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u mögteft dich vieleicht Er, 
über den vorgezeigten 


| leins verwundern, und 
. uuͤngleiche Gedancken 
dir einfallen laſſeg: Alleine / wann 
mein Vortrag dir vorweiſet/ wie dg 
bey einer Welt / beruͤhmten Frantzoͤl⸗ 
ſchen Univerſitaͤt, wann ein Actus 
Doctoratus in F acultate Medica gehal⸗ 
ten wird, und der Candidatus Laure- 
am bekommen hat / der Promotor zu 
dem Neo- Doctori ſpricht: Vade & 
occide Cain! mit Erklärung: Der 
kuͤnfftige Practicus fol ſich emen 
die ſonſt verwirrete und faſt unmoͤg⸗ 
lich zu curirende Morbos, welche indes 
(A) 2 nen 


Titul dieſes Tractaͤt x 
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nen Buchſtaben CAlN enthalten find, 
als: C. Cachexia, A. Arthridis, I. Icte- 
rus, N. Nephritis, und welche Zufaͤl⸗ 
le unter genannten Kranckheiten mit 
gezehlet werden, zu vertreiben und 
gleichſam zu ertödten ; fo wirft du, 
Geehrteſter Leſer, meine nachfol⸗ 
gende Erörterung gütigft auff und 
annehmen. Es wäre wohl zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß man (wie Butlerus zu 
Helmontio geſagt,) eine dergleichen 
Keule, welche den CAIN mit einem 


Schlage zu tödfen vermögend ware, 


koͤnnte habhafft werden. Zwar iſt es 
nicht ohne, daß man dergleichen In- 
ſtrument eben ſo wohl als Butler er⸗ 
langen wuͤrde, wann die verdammte 
Mißgunſt, Neid und Verachtung, 
welche drey Laſter ſonderlich unter 
denen Medicis herrfchen, (fo zu bekla⸗ 
gen /) nicht erhalten und ernaͤhret 
wuͤrden, wie auch die Faulheit in der 
Nachforſch⸗ und Unterſuchung, die 
endlich in eine Univerfal- Medicin ges 
deyen ſollte, nicht allzutieffe Wurtzel 
Halen haͤtte. Die Mißgunſt, als 
egentin, bezeuget ihre Negte 
een air 
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darinnen, daß ſie durchaus nicht ih⸗ 
res Mit⸗Conſortens Wohlſeyn und 
Vortheil erdulden kan. e. g. Iſt ein 
Artzt, der gewiſſe gute und dienliche 
Artzeneyen durch feinen muͤhſamen 
Haß erfunden hat, von ſolchen ſei⸗ 


nen Neben⸗Aertzten communiciret, 


um fernere Erfahrung geſchehener 
Huͤlffe zu haben; fo werden dieſelben 
vor Befragung verrichteter Wuͤr⸗ 
ckung halben nicht ein Wort melden; 
kommt es aufs Fragen an, ſprechen 
ſie: Es hat gut gethan! gedenckende 
und ſagende: Was ſoll ich eines an⸗ 
dern Artzeney in die Hochachtung 
bringen; wo ſie nicht gar mit jenem 
Medico, weil er die Compofition ei⸗ 


nes Medicaments von mir nicht kunn⸗ | 


te habhafft werden, ſagen: Wann 
ich auch wuͤſte, daß meine Patienten 
mit der Artzeney koͤnnten errettet wer⸗ 

den, wollte ich fie eher ſterben la - 
ſen, als ſolche ihnen zu brauchen ge⸗ 
ben; da doch derſelbe Medicus nach 
wenig Tagen, als ihn eine Kranckheit 

erfiel, und er das Medicament zu 

feinem Aufttommen ſelbſten einneh⸗ 
8 A) 3 men 


g 


men: mufle , bereuete. 
Ich halte davor: daß, als der Tau⸗ 
ſendkuͤnſtler die Mißgunſt und Neid 
in einem Geſchirr mit Verleum⸗ 
dungs ⸗Waſſer gekocht hatte, gab er 
denen Geiſtlichen, Höflingen, Sol⸗ 
daten, Juriſten, Kauff, Leuten, Kuͤnſt⸗ 
lern, Handwerckern, Bürgern, Baus 
ren, Bettlern, Muͤßiggaͤngern, &c. 
ileden davon, als er benoͤthiget war; 
die Hefen aber und Grund⸗Suppe 
hinterließ er denen Medicis und Aertz 
ten. Denny wer ein wenig in deren 
Converfation iſt / der wird bald des 
deinen gegen den andern vergifftete 
Mißgunſt und Neid vermercken. Aus 
dieſen zweyen Laſtern entſpringet die 
Perachtung; indem man des andern 
feine Gluͤckſeligkeit mißgoͤnnet, ihn, 
fo viel moglich, verleumdet und vers 
kleinert, nur, damit man ſeine gute 
Verrichtungen hintertreiben koͤnne. 
Es iſt ein gemein und wahres 
Sprüuͤchwort: Nimia familiaritas pa- 
rit contemtum; zu Teutſch: Allzu⸗ 
offte vertrauliche Zuſammenkunfft 
hecket die Verachtung aus. Her 
5 F N i aber 
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aber ſollte dieſer Spruch heiſſen: Die 
allzuoffte vertrauliche Zuſammen⸗ 
kunfft derer Herren Medicorum ma⸗ 
chet unter ihnen eine rechte liebreiche 
Vereinigung; Allein, viele von de⸗ 
nen Aertzten haben wol dergleichen 
zu haben gewuͤnſchet / im Wercke aber 
nie einen Effect vorgezeiget. Was 
iſt die Urſache? Die vorgenannte 
Verachtung; da einer den andern 
qusholippet und verkleinert; ſich 
uͤber den andern erhebet. So iſt 
auch zuweilen die Unwiſſenheit der be⸗ 
nöthigten Stuͤcke, die zur Praxi ges 
hören, / Urſache; zumalen wann der 
Candidatus Medicine auf Univerfitäe 
ten mehr die Wein, und Bier ⸗Glaͤ⸗ 
fer, als die Blätter getreuer Auto- 
rum umgekehret; lieber ein Runda 
geſungen/ als den Profeſſdrem zuge⸗ 
hoͤret, und denſelben um das ihm Un⸗ 
wiſſende befraget: Wie ingleichen die 
allzubehende eingebildete Erlernung 
der Artzenen⸗Kunſt, da ein Lehrling 
offt in anderthalb oder hoͤchſtens zwey 
Jahren mit dem Doctor - Titul nach 
Hauſe in Patriam kommt; nicht be⸗ 
20 4 trach⸗ 


. 


trachtende: daß er Menſchen, und 
unterſchiedenen Perſonen / ſo wol von 
Conſtitution als anderen Beſchaffen⸗ 
heiten, und nicht Ochſen, mu. 
Schweinen 1c. die verlohrne Geſund⸗ 
heit reſtituiren ſoll; ſondern ſeinen ei⸗ 
nigen Zweck dahin richtend, wie ihm 
der Doctor. Titul eine reiche Heyrath 
zuwege bringen moͤge. Einige, wann 
ſie nun zu ſolcher gelangen, wenden 
fie die Mittel, ſich mehr und mehr zu 
eſtabiliren, und dasjenige, was ihnen 
noch mangelt, nachzuholen befliſſen 
zu ſeyn, an: die meiſten aber ſuchen 
ihre Vergnuͤgung bey einem Glaß 
Wein, Bier, und einer ‚Dreift To⸗ 
back, und andern unnoͤthigen Lappe⸗ 
reyen; und an Statt, daß ſie die Mor⸗ 
gen⸗Stunde in Obacht nehmen ſoll⸗ 
ten, liegen ſie biß 11. 12. Uhr in Bet⸗ 
ten, damit der Magen bey darauf er⸗ 
folgendem Mittags⸗Mahl in der noch 
daurenden Waͤrme deſto gemaͤchli⸗ 
cher ſeine Concoction verrichten koͤn⸗ 
ne. Nach gehaltener Mahlzeit ru⸗ 
het man ein wenig, hernach gehet man 
feiner Luſt nach / und verharret ar | 
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cher Continuirung oͤffters ſo lange, 
biß die Schmiede pincken, und der 
Tag ſich wieder vorzeiget; da denn, 
geſtalten Sachen nach, die wenige E. 
rudition gar ins Vergeſſen kommt, 
in Materia Medica weniger als ein 
Gewuͤrtz⸗Kraͤmer⸗ Junge verſtehet, 
auch wol eine Species herbæ vor einen 
Autorem haͤlt. Baſta! Sie haben ih⸗ 
ren Lohn dahin. Ich koͤnnte viel 
Blaͤtter mit . Filiis Doctri- 
næ anfuͤllen; Allein, weil ich ſchon in 
andern meinen Schrifften, unter dem 
Nahmen des Getreuen Eckarths, und 
ſonſten, zur Gnuͤge Erinnerung ge⸗ 
than habe, ich auch dieſes Wercklein 
nicht weitlaͤufftig zu machen geſon⸗ 
nen bin: So will ich mich zu meinem 
Vorhaben wenden, und meinem Ne⸗ 
ben⸗Chriſten (weil ich nicht weiß, ob 
mich mein guͤtigſter GOTT über ein 
Kleines von dieſer Welt abfordern 
moͤgte,) richtig und redlich nach meis 
nem Vermoͤgen zeigen: Wo man die 
Materia zu Ausarbeitung einer derer 
ſchweren Zufaͤlle verderbenden Keu⸗ 
le finden konne. Ich wollte dir, Ge⸗ 
ESS 5 ehr⸗ 
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ehrteſter Teſer, unter unter dem dem Nahmen 
CAIN eines ieden Buchſtabens feine 
ſpecielle Kranckheiten und Zufaͤlle 
wohl vorſtellen; weil aber einem ier 
den der Pathologie erfahrnen Medi- 
eo ſie alle bekannt ſind: So habe ich 

einen auffgewaͤrmten Kohl wieder 
auffzutragen nicht noͤthig geachtet; 
ſondern nur die Keulen, welche et⸗ 
wan die Morbos zu vertilgen und aus⸗ 
zureuten tuͤchtig und wichtig ſind, dir 
nach meiner wenigen Experientz in 12. 
Stuͤcken vorzeigen wollen. Nimm 
hiermit vorlieb; und ſo dir mein 
Vortrag nicht gefällt, ſo lehre mich 
was beſſers, es wird mir recht lieb 
und angenehm ſeyn. Nam non omnia 
poſſumus omnes. Hiermit entpfieh⸗ 
— dich der treuen Vorſorge GOt⸗ 
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Die erſte Keule. 


von 605 ene ee ge⸗ 
. goſſenen 0 . | 
x 0 k. ö Se 


ss wird wol dieſe goldene Keule vor 


& allen andern den Vorzug haben, zuma⸗ 
N len ja jederman das Gold unter denen 
Metallen und Mineralien vor das 
| köſtuchſte Stuck (wie es denn auch ist) haͤts, 
und ſeiner Tugend und Wuͤrckung halben von 
unterſchledenen Medicis vor das einige und 
allgemeine Remedium in allen Kranck⸗ und 
Schwachheiten gehalten wird: Den das Gold 
ſtaͤrcket das Herze, vertreibet alle Zufälle 
und Anſtoͤſſe des Leibes, wie die auch Nah⸗ 
ge — moͤgen, verneuert das Alter, ma⸗ 
chet den Menſchen ſtarck und Vermoͤgend, 
und befördert denſelben zu einen ſehr hohen 
Alter. Dannenhero viele und hochgelahrte 
ediei in die Gedancken gerathen: Man 
könte das Gold, ſo wie es gediegen, gewach⸗ 
ſen oder aus dem Schmeltz⸗Tiegel kommt und 
unter der Arbeit geweſen iſt, entweder zart 
gefeilt oder in duͤnne Blaͤttlein geſchlagen, 
(da denn vor allen andern die ſo genannten 
Kabel⸗Ducaten den Vorzug haben; (gleich 
als wann die andern de gariſchen, oder an⸗ 
derwaͤrts gemuͤntzte Ducaten, da Schrot und 
Korn einander gleich ſind, nicht gleichen Effect 
auswürcken koͤnten;) und damit man der Guͤ⸗ 
tig⸗ und Reiligkel des Goldes gewiß iſt, laͤſt 
man 
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man das Gold per Antimonium (auf teutſch 
Spieß⸗Glaß) gieſſen und finiren; oder noch 
ſicherer, ſo nehme man das durch die Adeptos 
verfertigte Gold, ingleichen, nach Langelots 
Meinung, das in feiner erfundenen Philofo- 
phiſchen Muͤhle gantz fein geriebene Gold; ) 
in vielen Zufaͤllen, bevoraus wo das Acidum 
im Magen pravalirt, welches das Gold gleich 
durch eine geheime Solution oder vielmehr 
Eroſion zertheilet, und durch erfolgende Mit⸗ 
theilung denCoͤrper von feinem Übel entlediget, 
gebrauchen. Milius in feiner Anatomia Au- 
ri ſetzet in einem einigen Bogen viel Recepte 
derer Autorum, die dergleichen verſchrieben, 
nicht allein, ſondern führer auch p.18. daß vor⸗ 
nehme Perſonen Kugeln aus Golde verfertigen 
laſſen, und ſolche verſchlungen, die denn nach» 
e vo in weiſſer Couleur durch den Maſt⸗ 
Darm wieder ausgangen ſind, an. Vielleicht 
iſt in dem Magen und Inteſtinis eine Luna 
fixa worden, durch die Verzehrung, welche von 
dem acido ventriculi geſchehen; es wäre dem 
Curioſo ruͤhmlich, wann er die Kugel, ehe ſie 
verſchlungen worden, gewogen haͤtte, damit 
er hernach, ob fie leichter am Gewichte worden, 
erfahren haͤtte. Weiter ſoll das vorgenann⸗ 
te Gold (ſonderlich die Raben⸗oder Rabel⸗ 
Ducaten,) vornehmlich bey denen Kindern, 
fo wohl anfaͤnglich bald vor der Geburth, in 
Auswerffung des Unflats, in der Gelbeſucht, 
in Anziehung des Guten und Ausſtoſſung des 
Böſen, in denen Baͤdern zu Behind urg 
* erer 


derer aufſteigenden Duͤnſten, in Staͤrckung 
des Hertzens, in hitzigen und andern Fiebern, 
in denen Maaſern, Ritteln und Blattern, in 
Schlag, Ohnmacht, Schwerer⸗Noth, in 
Krafft⸗Suppen ꝛc. dienlich ſeyn: Wovon 
ich in des getreuen Eckarths Unwuͤrdigem Do- 
ctor, p. 145. biß 151. genungſam Erinnerung 
gethan habe; woſelbſt zu ſehen, daß ich auf 
dergleichen todtes Weſen und Altſantzerey 
nichts halte; geſchicht eine Huͤlffe, fo kommt 
ſie von denen zugemiſchten Puldern, Saͤfften 
oder Liquoribus her. Im Anfang des Com- 
mentarii Agricolæ in Poppium ſtehet: Es 
ſchreiben alle wahre Chymici und Philofophi, 
daß das gemeine und weſentliche Gold, an 
ſich ſelbſten, in dem menſchlichen Leibe nicht 
viel Nutzen ſchafft, wann daſſelbe, bloß wie 
es an ſich ſelber iſt, eingenommen wird, denn 
kein Metalliſches Corpus kan nuͤtzlich ſeyn, es 
ſey denn zuvor aufgeloͤſt, und wieder in Pri⸗ 
mam Materiam reducirt worden. Theoph. 
Tom. I. p. 896. ſchreibet: Es iſt bey denen 
vermeinten Aertzten nicht ein kleiner Ierſall 
entſtanden, die den auſſaͤtzigen Gold⸗Kalck 
eingegeben, und das Übel, ſo daraus erfolget, 
nicht betrachtet haben: Denn ſo das gemahl⸗ 
ne oder calcinirte Gold alſo eingegeben wird, 


ſich in den Magen uͤber ein Hauffen ſetzt, oder 


wiederum (verba Autoris) durch den Ars 
in Dreck ausgehet, und gar vergeblich und 
unnuͤtzlich eingenommen wird, oder aber daß es 


ſich von der groſſen en 2 


— — 


en 
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des Menſchen Leib wiederum reducirt, an 
die Daͤrme und Magen anlegt, dieſelben 
5 0 und alſo die Dauung im Magen 
verhindert und aufhaͤlt, daraus denn viel und 
mancherley Kranckheiten und endlich gar der 
Tod folget. Agricola, p. 2. nachdem er die 


Opinion anderer Medicorum von dem ge⸗ 


meinen Golde erzehlet, geſtehet er ſeinen Feh⸗ 
ler ſelber mit zu da er etliche Huͤner zu unter⸗ 
ſchiedenen mahlen mit Gold⸗Blaͤttlein geſpei⸗ 
ſet / und mit groſſem Fleiß gewartet, habe aber 
nach etlichen Tagen nichts als Uh. vergulde⸗ 
ten Dreck gefunden; Er ließ die Huͤner ab⸗ 


ſchlachten, und wolte erfahren: Ob etwan 


der Gold⸗Stock bey ihnen ſo groß gewach⸗ 


ſen waͤre; daß ſie nunmehro nichts als Gold 


an ſtatt des Koths von ſich geben muͤſten; aber 
es war weniger als nichts zu finden, und hat⸗ 
ten die Huͤner uͤber zwey Ducaten an Gold⸗ 
Blaͤttlein gefreſſen. p. 4 ſpricht eben der Au- 


tor: Ich halte gantz davor, daß die rohen 


unpræparirte Metallen den Menſchen viel 
mehr ſchaden als nutzen, denn ſie ſich wegen 


ihrer Schwere in die plicas ventriculi einle⸗ 


gen, mit dem Tartaro ſich vermengen, und 
alfo mehr Schmertzen machen, wie ſolches 


mit vielen Exempeln konte erwieſen werden; 


denn die Spiritus und Geiſter, welche in dem 

gegoſſenem Golde ſeyn, find ſo feſte veiſchloſ⸗ 
ſen, daß ſie auf keinerley Weiſe ausſtreichen 
und ihre Gewalt erweiſen können. Inglei⸗ 
chen ſchreibet Porerius p. 452. das Gold kan 
ke: Br, | von 
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eh Son unfer Magen 7 Wärme mit nichten ers 
tieben, zertrieben noch gekocht werden, ſon⸗ 
dern haͤnget fich denen Häutlein des Magens 
und Gedaͤrme an, welches man zum offtern 
N und mag dannenhero mehrmahlen 
r gefäßeliche Zufaͤlle verurſachet haben / 
weßhaben ich dieſe ungegruͤndete Meinung 
änglich verwerffe; Meinet halben mag ein 
der, nach ſeinem Gefallen, Blaͤttlein oder 
eben Gold auf feine Gefahr in feine Artze⸗ 
yen einmiſchen, und feinen ‘Patienten geben, 
ich werde ihm Waal keinen Nachfolger ab⸗ 


Wen. 


Die andere Keule. 
N Vog denen Gold Ehentzen / Tränen. 
und Aurum potabile. 


& On diefen Ausarbeitungen bemühen fi 5 
ihrer viel, ſich der Welt als wahre Pof- 
ſeſſores vorzuſtellen; deren ich in meinen Reis 
ſen, und ſonſten erliche viertzig Jahre her 
viel als Propalatores geſehen, von mehrern 
aber gehbret und mir zu geſchrieben worden: 
Von dieſen allen aber habe ich ihres Vorbrin⸗ 
Ant wenigen Effect und Wuͤrckung erfah⸗ 
en; es ſey denn, daß die zugeſetzten Men- 
ftrua und Aufiöfungs „Saͤffte die eingebil⸗ 
dete erfolgte Wuͤrckung gethan. Denn in ge⸗ 
Bin Unterſuchung des ruͤckſtaͤndigen Ca- 


mortuꝭ wird das darzu genommene cor⸗ 
W ſo gut und ſchwer, als man 
3˙ 
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zu der Arbeit genommen hat, wiederum zum 
Vorſchein gebracht: Wie mir ein ſonſt nicht 
ungeſchickter Chymicus (der nun in GOtt ru⸗ 
het und einen groſſen Abgang von ſeiner Gold⸗ 
Tinctur gehabt /) ſelbſten zugeſtanden und den 
Procefs offenbahret hat: Sonſten war fie 

des Menſtrui halben ein gutes Medicament. 
Ich wolte dergleichen vorgewieſene Extra- 
CTCtiones, da ebenmaͤßige Ausarbeitung vor⸗ 
gegangen und noch geſchehen, mehr produ- 
ciren; Weil ich aber den gelehrten Lefer, in 
einer unndthigen und Beutel⸗fegenden Sache, 
das Maul nicht guldiſch machen wil, es ſei⸗ 

nem eigenen Nachſinnen: Ob man aus dem 
corporaliſchen Golde per Aquas fortes, oder 
andern ſcharffen Nineraliſchen Saͤſſten z 

gerichtete Crocos &c. mit Spiritu Vini kön⸗ 

ne eine wahrhafftige Ellentz oder J inckur zie⸗ 
hen uͤberlaſſen; Ich ſage rotunde heraus: 
Frein! denn wann das corporaliſche Gold 
mit einem oder dem andern Menſtruo Salino 
bereits geſaͤttiget iſt, ſo hat es feine einge⸗ 

‚ impffte Krafft verlohren, und thut alſo den 
Effect vom Menſtruo und nicht vom Golde. 
Nun ſoll aber ja (wofern das corporaliſche 
Gold ſeine verborgene und verſchloſſene 
Kraͤffte vorſtellen ſoll,) das Gold durch ges 
wiſſe Menftrua qufgelöfet, und in fein erſte⸗ 
res Weſen gebracht werden, durch gelinde 
und nicht zerfreſſende Säfte, ſonſten würe 
de es mehr eig Gifft als Arzeney ſeyn; und 
zu ſolcher Aüsarbeitung gehoͤret eine 4% 
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Zeit, wie unten bey der Tinetura Solis e 
‚Prima Materia Auri wird vorgewieſen wer⸗ 
den: Nun möchte ich gerne, wie es zugehet, 
daß ein ſo compactes Weſen, als das 
Gold iſt, in zwey, drey Tagen, und noch 
wol eher (alſo, daß es über den Helm, 
oder durch eine Retorte lteiget,) kan zubereitet 
werden, wiſſen. Doch will ich die Zeit mit 
vielen Proceſſen nicht verderben, ſondern bald 
. Zwecke ſchreiten; jedennoch dir einige 
usarbeitungen, welche meines Erachtens, 
wofern ja deiner Einbüdung und anderer Vor⸗ 
geben nach, das zerſtoͤrte corporaliſche Gold ſo 
groſſe Wuͤrckung thun ſoll die bequemſten vor⸗ 
zeigen. Unter allen, die T heophraſtus, Agrico- 
Ia, &c. vorgeſtellet habẽ,gefaͤllt mirpolemanns 
feine in feinem kleinen doch Grund⸗erfahrnen 
Tract. de Sulphure Philofoph. p. 610. &c. 
Wie nun das Acetum zur Solvirung fol præ⸗ 
pariret werden, habe ich in meinem Rofeto 
Chymico, ſub Tit Martis, zur Genuͤge vors 
gezeiget; daſelbſt wirft du die fernere Elabo- 
ration ad finem usque in ſubſequentibus 
leſen koͤnnen; allein du muſt der langweiligen 
Zeit halben Gedult haben, und dennoch hal⸗ 
te ich davor: daß die beſte Krafft und 
Wuͤrckung bey dem Gebrauch aus dem Sa- 
le volatili Tartari herkomme. Weiter fuͤh⸗ 
| 2 Poterius p.m.455. mit folgenden Worten 
Die wahre Calcinirung des Goldes 
geſchiche mit vierfachen Zuſatz des aufloͤſen 
den trockenen Shrpers, durch vorhergehender 
„ () reife N 
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fleißiger Zerreibung, mit dem hefftigſten Feu⸗ 
er. Dieſes calcinirte Gold wird mit einem 
ſaͤuerlichten Saffte aufgeloͤſet, von welchem 
mit Spiritu Sulphuris die Tinctur von dem 
Coͤrper geſchieden wird. Alſo haft du ein wah⸗ 
res und aufrichtiges O Potabile. Iſt nun das 
Gold zum erſten mal nicht wohl aufgeſchloſ⸗ 
ſen, ſo wiederhole die Calcination zum an⸗ 
dern, dritten und mehr mahlen, je mehr je beſ⸗ 
ſer, ſo wird auch dieſes calcinirte Gold viel 
Tugenden und Wuͤrckungen bekommen, wel⸗ 
ches ich zum offtern ohne Ausziehung der Tin. 
ctur oder anderer Aufloͤſung gebraucht; (fo 
weit Poterius.) Wie noch ferner damit ſoll 
verfahren werden, wirſt du in der Beſchrei⸗ 
bung ſeines Specifici Stomachici nachdruͤck⸗ 
licher finden; allein hierzu wird Gedult und 
Nachſinnen erfordert; Wann duaber uͤber 
dieſen Crocum Solis einen liquorem Salis 
Tartari volatilis gieſſen, und in gelinder Di- 
geſtion einen Monat lang ſtehen laͤſſeſt, fo 
wirſt du in vielen feſt⸗haltenden Zufaͤllen eine 
herrliche Medicin erlangen. Mit dieſen zwey⸗ 
en Arbeiten nimm, begieriger Gold + Arbeiter, 
vor jetzo vorlieb. Wilt du aber dennoch ei⸗ 
ne kraͤfftige und wahre Gold⸗Tinctur ha⸗ 
ben, welche ich auch, wie folger, innerhalb Jah⸗ 
res⸗Friſt, mit groſſer Gedult ausgearbeitet, 
und etwas weniges uͤbrig habe, auch, wofern 
mir der grundguͤtige GOTT, in meinem fies 
benzig⸗jaͤhrigen Alter, noch Kraͤffte oder einen 
treu⸗ fleißigen Arbeiter verleihen wird, ſolche 
En e wie⸗ 
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wiederum auszuarbeiten, vorhabens bin: 
So wird dieſe aus dem Electro immaturo, 
oder erſterem Weſen des Goldes zuberei⸗ 

tet. Nimm, mein Freund, dieſe Minera So- 

Iis, die gantz rein iſt und einem ſchoͤnen Lapi⸗ 

de hæmatitis ähnlicht, ſtoſſe fie gantz zart, 

ziehe mit einem ſchaꝛffen Eßig in gelinder Waͤꝛ⸗ 

me feine hoch⸗rothe Tinctur aus, nachdem 

treibe in x. den Eßig biß auf die Trockene über, 

dann geuß uͤber die Materia ein reines Re⸗ 

gen⸗Waſſer uͤber, und ziehe die Coleur aufs 

neue aus. Das Waſſer ziehe in MB. biß auf 
die Trockene ab, geuß friſch Waſſer daruͤber 

ruͤhre es wohl um, und ziehe die Feuchtigkeit 
gelinde Über; und dieſes verrichte auch zum 
dritten mal, auf daß von der Materia die 
Schaͤrffe alle ausgezogen werde. Hernach 
zlehe aus der Materia mit einem wohl rectifi- 
cirten Spir. Vini die Tinctur aus, dieſe Tin- 
Eur fee in ein Balneum, und ziehe den Sp. 
Vini biß uͤber die Helffte gantz gelinde uͤber, 
ferner geuß deine Tinct. in ein Circulatori- 
um, thu darzu 4. biß 6. Untzen, mehr oder wer 
niger, als die Tinctur anzeiget, e. g. ad Libr. 
unam Tincturæ, Unciam unam Salis vo- 
latil. Tartari in Subſtantia, verſiegele das 
Glaß an ſeinem Ausgange wohl, ſetze es in 
NM. gib gantz gelinde Waͤrme, laß es Tag und 
Nacht, ſo lange biß du ſieheſt, daß kein Sal 
vol. mehr aufſteiget, und ſich der Tinctur 
gantz einverleibet hat, ruhen; Nachdem 
15 das Glaß noch a und Nacht fies 
“x ( 12 


hen, 
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hen; Endlich laß erkalten, hebe es aus, rei⸗ 


nige die Tinctur, fo iſt fie fertig: Wovon 


ich, auſſer der gruͤndlichen Beſchreibung ihrer 
Ausarbeitung, wie ich anjego dir zu Liebe ges 
than habe, auch meinem Nechſten ihre Wuͤr⸗ 
ckung und Tugend, wie folget, mittheilen 
werde. eee 
Eſſentia five Tinctura Auri.. 
er in Gold ⸗ Tindtur. Ä * | 1 18545 
Dieſe Gold⸗Linctur, welche ex Aſtro So⸗ 
lis oder erſterem Weſen des Goldes (das Ba⸗ 
filius Valentinus in feinem Curru Trium- 
phali Antimonii mit einem bekannten Nah⸗ 
men nur einmal nennet,) ausgezogen, durch 
langweiliges Digeriren incraſſiret, und dann 
mit dem Sale volatili Tartari imprægniret 
worden, weichet keiner Artzeney, wie die auch 
Nahmen haben mag, ihrer wunderlichen 
Wuͤrckung wegen. Denn gleichwie die Son⸗ 
ne an Wuͤrckung alle andere Sternen übers 
trifft; ſo thut dieſe Gold ⸗Eſſentz allen andern 
Mineral- und Metalliſchen Ausarbeitungen es 
zuvor, und kan ohne alle Heucheley das Prin. 
cipat uͤber alle andere Artzeneyen haben, ſo 
wohl ſeiner Eigenſchafft wegen, als ſeines zu⸗ 
geſetzten Saltzes halben, welches ein jeder 
der Chymie und natuͤrlichen Sachen erfahr⸗ 
ner wird zugeſtehen muͤſſen. Ihr Lob wird 
ſie mit Goͤttlichem Beyſtand erweiſen: in al⸗ 
len denen Kranckheiten und Zufaͤllen menſch⸗ 
cher Beſtaͤndniß, wo eine zaͤhe Materia die 
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vafa obſtruirt oder zu ſehr indurirt und ver⸗ 
haͤrtet hat. In dem daß fie die Subftang 
menſchlichen Leibes ſtaͤrcket , ſo führer fie Mate- 
riam peccantem und denlUnrath durch allerley 
Wege und Emunctoria aus / daß man ſich 
ihrer Wuͤrckung halben verwundern muß; 
Es geſchiehet ihre Operation gleichſam per 
Irradiationem oder Durchgehung durch alle 
viſcera. Denn wann ſie eingenommen wor⸗ 
den, und man darauf ruhet, ſo wird ſie gleich 
einen Schimmer den gantzen Leib begehen, den 
Feind menſchlicher Conſtitution anzeigen, 
und ihn durch einen langweiligen Schweiß, 
Urin oder Ausduͤnſtung angreiffen und aus⸗ 
jagen. Sie verurſachet einen ſaufften Schlaff, 
und treibet zuweilen ohne ſonderliche Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit den Widerſacher hinweg / darauf 
fie die Lebens⸗Geiſter erquicket, das Gebluͤte 
reiniget, die Spiritus animales ermundert, 
bringet ein gutes Gedaͤchtniß, und ſtaͤrcket 
nach und nach die entgangene Kraͤffte, daß 
nach maͤßigen Gebrauch die Conſtitution 
des Menſchen gleichfam verneuert wird. Mehr 
mag ich von ihr nicht ruͤhmen, denn ihre ein⸗ 
geimpffte Wuͤrckung und Tugend wird ihr 
b ſelbſt vorzeigen; wann nur der Gebrauch 
in denen nachbeſchriebenen Kranckheiten wohl 
in Acht genommen wird, und man der Sa⸗ 
chen aus Beglerigkeit nicht zu viel thut, ſon⸗ 
ſten iſt die Artzeney und der Ausarbeiter ent⸗ 
ſchuldiget. Vornehmlich iſt ſie in folgenden 
Kcanckheiten zutraͤglich: Als im Hauptweh, 
gen s Schlag 
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Schlag⸗ und Steck⸗Fluͤſſen Schwerer⸗Noth, 
Engbruͤſtigkeit, Bruſtbeſchwer, Stechen 
und Brennen derſelben, Peripnevmonia 
Pleuritis, Beaͤngſtigung des Hertzens, Auf 
ſtoſſen und Beklemmung des Magens und 
deſſen Mundlochs in Aufſchwellung und Ver⸗ 
haͤrtung der Leber und der Miltz, Colica, in 
Seiten⸗Beſchwerniß, Malo Hypochon- 
driaco, Stein⸗Schmertzen, in Nieren⸗und 
Blaſen⸗Stein, Mutter⸗Kranckheit, und 
deren Aufſteigen, Paſſione Hyſterica, in uns 
tuͤchtigen unreinen waͤßrichten und zaͤhen 
Saamen und deſſen Ausflieſſung bey Mann⸗ 
und Weibs⸗Perſonen, in Genorrhæa & 
fluxu albo, in ſtehenden Monats» Fluß, in 
Durchbruch, in Verhaltung des Urins, in de⸗ 
nen Febribus continuis & intermittentibus, 
taͤgich / drey⸗taͤgig, vier⸗taͤgig, wie auch hi⸗ 
tzigen Fiebern. Doch mit Vorſichtigkeit, 
in Blattern, Ritteln und Maſern. In der 
Peſt fo wohl zus Austreib⸗als Staͤrckung. In 
denen Frantzoſen, Lue Venerea, welche ſie 
von Grund aus in kurtzer Zeit curirt; in ver⸗ 
haltener Salivation, wann der Mercurius 
in die Glieder getrieben, treibet fie ſolchen 
per tranſpirationem aus. In Cachexia Vir- 
ginum. In allerley Scharbockiſchen Krauck⸗ 
heiten / in der Gicht und Podagriſchen Fluͤſ⸗ 
fen, in Verſtopffung und Zaͤhigkeit des Ge⸗ 
bluͤts und andrer zugehörigen Feuchtigkeiten, 
Meſenteru, kleinen Geaͤder und andern 
Geſaͤſſen, in innig⸗ und aͤuſſerlichen Geſchwuͤ⸗ 
4 . | ren / 
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ten, in der weiſſen, gelben und ſchwar⸗ 
tzen Ictero, in der Waſſerſucht, lauffenden 
Feuer (Neſſelſucht) und allen Ausſtoſſen der 
Haut, in den weiſſen und rothen Frieſſel, den 
es mit Gewalt austreibet / in denen Purpur⸗ 
Fiebern derer Sechs⸗Woͤchnerinn, in ſtar⸗ 

cken Erkältung, und davon entſtehenden 
Reiſſen der Glieder und Gedaͤrme, und ſo 
weiter. Folget der Gebrauch: Dieſe Effen- 
tia Solis oder eee Tr Morgens / 
oder, welches wegen Ausruhung beſſer, Abends 
3.4. 6. biß 9. Tropffen, in einen Spitz⸗Glaͤß⸗ 
lein Wein, Zimment⸗Waſſer oder andern 
diſtillirten Waſſern, wie auch in reinem 
Brunn⸗Waſſer eingenommen; jedoch daß 
man vier Stunden zuvor von aller Spei⸗ 
ſe und Tranck, ſonderlich vom Zorn ſich ent⸗ 
halte: Unterweilen kan fie auch mit dem Be- 
zoardico Univerfali eingenommen werden; 
doch iſt dienlich, wenn die Noth es leidet, vor 
deren Gebrauch ein Laxativ zu nehmen, Noth 
aber hat kein Geſetze: Pro Præſervatione 
kan ſie die Woche einmal, pro Curatione 
aber nach Beſchaffenheit der Kranckheit und 
Zufaͤlle 2. mal, oder in geringerer Dofi.täge 
lich oder über den andern Tag adhibirt wer⸗ 
den. GOTT der HENN aber fpreche zu 
deren Gebrauch ſein gnaͤdiges Hart. 
Es ſtehet ſchaͤndlich und un⸗Chriſtlich, 
wann einer die falſche Einbildung, die ſein 
Naͤch ſter auf eine Artzeney hat, ihm nicht al⸗ 
lein ſelbige muͤndlich beſtaͤtiget, ſondern auch 
| Da um 
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7 um feinen von IOTT ve D verfſuchten 8 
chen Vortheil zt erhalten, ihm je mehr und 
mehr den gewiſſen Grund ungewiſer ER 
9 hefe ver ſichert. a? ; 


Die dritte Keule. 


Von 935 Effentia oder Tinctura Antimon, 
e dulbi Etrneri und Magiſterio An- 
| ‚zimonii Diaphoretici. 


CS: Jeſes Minerale iſt gleichſam ein Aus⸗ 
zug und Mutter aller Mineralien und 
Metallen; aus ſolchem kan faſt alles was aus 
andern zu "bringen iſt, gemacht werden; doch 
hat das Aſtrum Solis noch einigen Vorzug 
vor ſelbigem. Es will aber, ſeine herrliche 
zuͤrckung auszumachen, keinen Faulen, 
Muͤſigen, Ungedultigen, und der feine de- 
' ‚Jicate weiche Haͤndlein zur Arbeit nicht ans 
ſtrecken will, ſondern einen emſigen, gedulti⸗ 
gen, aubeitfamen und.nachfinnlichen Laboran- 
ten haben. Dieſes Mineral ift, feinen ver⸗ 
borgenen Tugenden nach, eine rechte Unriver- 
-fal- Keule, die auch die ‚fait unheilſamen 
Krackheiten heben und zerſſoͤren kan. Deren 
vorſichtige Ausarbeitungen und herrliche Ef⸗ 
fectus kanſt du, begieriger Leſer, vornehm⸗ 
lich in des Bafılaı Valentini Triumph Wa⸗ 
Weil nun derer Proceſſe daſelbſt 
enge, und die Erklaͤrung in Kerck⸗ 
rings Commentario ſuper currum Trium- 
Phalm Antimonii ede werden er 
achte 
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achte ich nicht vor noͤthig, durch noch deutle⸗ 


riche Vorlegung mein propos zu extendi- 
ren. Lege, relege, ſecundum rationem 
opera, wie ich gethan, ſo wird dir alles kund 
werden. In was vor Kranckheiten und Zu⸗ 
faͤllen meine ausgearbeitete Tinctura Anti- 
monii vera dienlich iſt, wird dich nachfolgen⸗ 
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der Bericht lehren. ar 

* Tin&ura feu n Antimonii 
n vera. R 
Dieſe Tinctur oder Eſſentz iſt eine von 
denen herrlichſten Artzeneyen, gibt dem Au- 
ro potabili nichts nach. Sie widerſtehet 
ohnellnterfcheid allen Zufaͤllen, die den menſch⸗ 


lichen Coͤrper befallen moͤgen, ſie durchgehet 


alle Eingeweide und Glieder wie ein Dampff / 
der durch die Zimmer ſtreichet, und fuͤhret 


offt die Kranckheiten infenfibiliter aus, fie 


erquickt die Lebens⸗Geiſter, erneuert das 


menſchliche Beſtaͤndniß, und machet den 
Leib ſtarck und munter, ſie wuͤrcket guten 
tuͤchtigen Saamen, machet beyderſeits frucht 


bahr und zu denen ehelichen Wercken geſchickt, 


die innigliche Wunden reiniget ſie von Grund 


aus, und heilet ſelbige, machet gutes Gebluͤ⸗ 


te. Sonſten verrichtet fie auch ihre herrli⸗ 


- 


che Wuͤrckung fpefifice : in Hauptweh, Sau⸗ 


fen und Klingen der Ohren, Paralyfi, in der 
Schweren⸗Noth, Schlag, und Steck⸗Fluͤſ⸗ 


ſen, Heiſerkeit des Halſes, Lungen⸗Sucht, 


Ohnmacht, Engbrüftigkeit, in Beaͤngſti⸗ 
un ( 5 gung 
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gung des Hertzens, in verdorbenen Magen, in 
Ictero, Waſſerſucht/ Leber⸗ und Miltz⸗Kranck⸗ 
heiten, Stein⸗Schmertzen, Colica, in ſchwe⸗ 
rer Geburth, in ſtarcker Entkraͤfftung, in lauf⸗ 
fenden und ſtehenden monathlichen Fluß, 
in weiſſen Weiber⸗Fluß, Cachexia Virgi* 
num, in Scharbock und Podagriſchen 
Schmertzen, in der Peſt ſelbſten, in allen 
Fiebern wie die Nahmen haben, in Lue Ve- 
nerea, Frantzoſen und deren Breyhelffern, 
Gonorrhæa maligna &c. in Verſtopffung und 
Zaͤhigkeit des Gebluͤts und andrer Feuchtig⸗ 


keiten, in Rothlauff, in rother und weiſſer 


Hofe, in Blattern, Maaſern, und Ritteln in 
Durchbruch und rothen Nuhr, in Nieren⸗ 
Lenden⸗ und Huͤfft⸗Weh,Miſerere &c. Folget 
der Gebrauch: Dieſe Eſſentz kan auf glei⸗ 
che Art, tam pro Præſervatione quam Cu- 
ratione, wie meine vorgezeigte Eſſentia Auri 
a. 3. 6. biß 12. Tropffen im Wein, Zimmet⸗ 
oder andern Waſſer gebraucht werden; doch 
muß NB. zu der Zeit aller Zorn und Gram 
vermieden werden, und wann ſolche Biliofi 
nehmen, koͤnnen ſie dieſe Eſſentz mit dem Ber 
zoardico Univerſali vermiſchen. Ihre Wuͤr⸗ 
ckung iſt univerfal und wunderlich. Wer 
ſie Abend bey guter Diſpoſition einnimmt, 
dem verurſachet ſie eine gute Ruh / denn durch⸗ 
gehet ſie im oberen Theile des Leibes das 
Haupt und alle Glieder, darauf folget zu⸗ 
weilen ein zaͤher ſtinckender Schweiß, gegen 
Morgen fuͤhret ſie den Schleim BR 
ER | un 
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und Bruſt gantz gelinde aus; doch muß man 
ſich warm halten, und nicht erkaͤlten; nach⸗ 
dem man aufgeſtanden, loͤſet ſich der Leib 
durch einen gelinden Sedem, denn faͤnget ſie 
an die Kaͤrffte zu ſtaͤrcken und aufzumuntern, 
und continuiret biß in den dritten Tag und 
ferner; nur muß man ſich vor Zorn und Al- 
teration wohl in acht nehmen, damit man 
die Operation nicht hindere. GOTT der 
Herr verleihe zum Gebrauch ſeinen reichen 
Seegen. | 5 2 

Eſſentia dulcis Ettneri. 
Meine Eſſentia dulcis, welche eine diluir- 
te Eſſentia Antimonii iſt, wirſt du, geliebter 
Leſer, wie ich ſie ausgearbeitet habe, von Wort 
zu Wort in meinem Roſeto Chymico de Sa- 
turno & Antimonio finden, Ib re Wuͤr⸗ 
ckung find der Tincturæ Antimonii gleich nur 
daß die Doſis muß vermehret, und kan a gutt. 
20. biß 30. genommen werden. 255 
Magiſterium Antimonii diapho- 

eh 1 
Wann du das Antimonium Diaphoreti- 
cum, damit es nicht alleine mit dem in dem 
Verpuffen bey ihm verbleibenden Sale Nitri 
einen Schweiß, ſondern auch den Urin treibe, 
bereiten willſt; So nimm eines ſchoͤn⸗ſtrah⸗ 
lendes Antimonii oder deſſen Reguli tb). 
und gleich ſo viel Salis Nitri depurati, miſche 
es wohl unter einander, laß es more ſolito 
5 | ver⸗ 
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verpuffen; lauge es mit warmen Waſſer aus, 
laß das Reſiduum trocknen; hierzu miſche 
wieder Nitri cbj. arbeite wie oben, und die⸗ 
ſes verrichte auch zum drittenmal, hebe es zum 
Gebrauch auf. Diejenigen ober, die mit des 
nen Operationibus bald fertig werden, und 
die wenige Muͤhe und Zeit erſpahren wollen, 
die nehmen zutbj. Antimonii 3.16 Nitri, und 
præpariren alſo ihr Antimonium Diaphore- 
ticum. Ich habe es 9 85 ch auch auf glei⸗ 
che Art gemacht; allein wie ich die Virtutes 
meiner Meynung nach nicht funden, und wie 
in allen Operationibus Chymicis Eilen kein 
gut thaͤte, betrachtete; ſo machte ich, nachdem 
ich des Baſilii Vortrag geleſen, welcher noc 
eine langweiligere Ausarbeitung vorzeiget, es 
auch nach obigem Proceßs, und erlangte feiner 
von mir verhofften Wuͤrckung ein erwuͤnſch⸗ 
tes Ende. Nun nimm dein zuſammen ge⸗ 
ſummletes Lixivium, gieß es in ein Verrauch⸗ 
Glaß, ſetze es in gelinde Wärme, laß den hal⸗ 
hen Theil verrauchen, hebe es aus, laß es 2. 
biß 3. Tage ſtehen, ſo wird fich unten am Bo⸗ 
den und auf den Seiten des Glaſes ein weiß 
zartes Puͤlverlein 1 80 F geuß das Lixi- 
vium ab, und ſpͤhle dieſes Puſverlein zufum⸗ 
men; fahre, das Lixivium verrauchen zu laſ⸗ 
ſen, fort, biß es fein Salt ſchieſſen laͤſſet, 0 
birſt du allezeit dieſes welſſe Puͤlverlein in der 
Menge finden; ſammee es zuſammen, laß es 
trocknen, und lauge fein bey ihm verbliebenes 
Saltz mit warmen Waſſer aus, Nene 5 
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es bey gelinder Waͤrme, fo haft du das Ma- 
giſterium Antimonii Diaphoretici. Die- 
ſes pflege ich mit dem andern zu vermiſchen: 
Einige aber die geben dieſes Puͤlverlein vor 
ein Univerfal aus, uͤberſetzen die Leute, wel⸗ 
ches nicht redlich iſt, und nicht zu verantworten 
ſtehet: Sie haben ihren Lohn dahin. | 


Die vierdte Keule, 
Vom Stahl und Er Effeng oder 


Im dur, 


Si ein Kuͤnſtler ein rares Stücke zu 
verfertigen geſonnen iſt, fo wird das 
erſtere Muſter noch viel Fehler haben, biß nach 
genauer Durchſuchung endlich ein vollkom⸗ 
menes Werck verfertiget wird; Alſo ergieng 
es auch mit dem Marte oder Stahl. Erſtlich 
haben die Medici denen Huͤlffbeduͤrfftigen in 
denen Kranckheiten die a bile & acido ihren 
Urſprung hatten, die reine zarte Stahl⸗Feile 
verſchrieben, und ſolche in Abundang zu brau⸗ 
chen gerathen; und dieſe Methode hat, wie 
alle dergleichen Allſantzereyen, noch biß anie⸗ 
"so ihre Nachfolger gehabt; da vor wenigen 
Jahren hier in Breßlau einer jungen Weibes⸗ 
Perſon von ohngefehr 23. Jahren in Melan- 
cholia uterina ſoſche zu gebrauchen ein Me. 
dicus eingerathen, worauf fie ſchneidende do- 
lores in indeſtinis, Magen⸗Drucken, nebenſt 
unleidlichen Haupt „Schmertzen bekommen, 
o endlich ein anderer Medicus durch pur- 
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gantia iterata ſolche Stahl⸗Feile in ziemli⸗ 
cher Menge durch den Maſt⸗Darm ausge⸗ 


JE trieben. Nach dieſem find die Medici etwas naͤ⸗ 


her komen, und haben aus dem Stahl Crocos 
aperientes und conſtringentes, auch ferner 
den Vitriolum Martis ausgearbeitet: Weilen 
auch dieſe Elaborationes den erwänfihten: 
Effect nicht gethan; hat man Tincturas & 
Eſſentias aus dem Marte und deſſen Vitriol 
gezogen, die dann und wann das Ihrige mit 
einem guten Succeſs verrichtet; weilen aber 
dieſelbe in der Pharmacopea Auguſtana und 
in denen Animadverſionibus und Zwölferi 
Pharmacopœa Regia zur Genuͤge vorgezei⸗ 
get worden habe ich ſolche dem geehrten Leſer 
daſelbſt zu ſuchen anweiſen wollen. Endlich 
habe ich fortuito (wie meine Epiſtola de Eſ- 
ſentia Salis Armoniaci Martialis, an denen 
Manibus Poterianis annectirt, bezeuget, und 
mit mehrern in meinem Entlauffenen Chymi- 
co zu leſen,) die Eſſentiam Salis Armoniaci 
Martialis erfunden; deren Wuͤrckung fol⸗ 


gende Befchreibung vorweiſet. 
Elentia Salis Armoniaci, oder blaue Stahl⸗ 
„ Uindtur. ** | 
Dieſe Eſſentz iſt in nachbeniehmten Kranck⸗ 
heiten gut befunden: Erſtlich iſt ſie ein Speci⸗ 
ficum in allerhand Fiebern, fie ſeyn wie fie 
wollen; inſonderheit wird es dem Quartan- 
Fieber widerſtehen, und laͤngſtens innerhalb 
14. Tagen ſolches vertreiben und curiren, ß 
a ie 


j 
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fie den Tag zuvor, und wieder 2. Stunden vor 
dem Paroxyſmo eingenommen wird. In 
dem Scharbock und deſſen Geſchwullſten; in 
dem lauffenden Feuer: Den Stein und Grieß 
zermalmet fi, und führet ihn per Urinam aus. 
In allen harten Geſchwullſten, in der Waſ⸗ 


ſerſucht, in Verſtopffung der Leber, Miltz und 


des Mefenterii, malo hypochondriaco; in 
Steck⸗ und Bruſt⸗Fluͤſſen zertheilet ſie alle 
Verſchleimungen e fero craſſo & lympha 


coagulata viſcida; in denen Winden, Colica, a 5 


Harn⸗Winde, Reiſſen der Glieder, ſo die 

herum ſtreichende Flatus verurſachen, Auff⸗ 
ſteigung der Mutter, in Enthaltung der mo⸗ 
nathlichen Zeit, im weiſſen Fluß und Ver⸗ 
ſchleimung der Mutter; im Podagra zertheilet 
fie die Knoten und Geſchwullſt, fo wohl äuffers 
als inniglich gebraucht. Bey denen Kindern 
ſchlaͤget ſie die Saͤure nieder. Allen Kranck⸗ 
heiten, die aus Verſtopff⸗ und Verſchleimung, 
wie auch Flatus entſtehen, widerſtehet ſie 
kraͤfftiglich, und fuͤhret dieſelbe entweder per 
ſeceſſus, oder durch den Schweiß, vornehm⸗ 
lich aber durch den Urin aus. Derfenige, der 
ſich dieſer Effeng bedienen will, fol auch zus 
gleich vor widriger Diæt ſich in acht nehmen. 
Er kan ſolche frübe , Abends und unter der 
Mahlzeit in einem Loffel Wein, Fleiſch⸗Bruͤ⸗ 
he, oder reinem Brunnen⸗Waſſer, nach Ber 
lieben, von 4. biß 40. Tropffen, nach Erforde⸗ 
rung des Alters, der Natur und Kranckheit, 
gebrauchen; und müffen in deren 1 
| ohder⸗ 
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ſonderlich die Kräffte des Patientens in Acht 
genommen werden. Weiter habe ich e Sul- 
phure hæmatitis eine ſchöne hoch⸗rothe Tin⸗ 
cturam Martis ausgezogen, die in nachſol⸗ 
genden Beſchwerniſſen, a gutt. 9 biß 15. und 
20. in reinem Brunn⸗Waſſer eingenommen, 
ſo wohl durch den Schweiß als Urin ihre 
Wuͤrckung ausuͤbet; als: in Seitenſtechen, 
Leber⸗ und Miltz⸗Kranckheiten, in inniglichen 
Verblutungen und Geſchwuͤren, iſt ſie eine 
heilſame Artzeney; dannenhero fie in Wehe⸗ 
thun, Zerſprengung der Adern ſehr nuͤtlich iſt. 
In denen Mutter⸗Beſchwerungen, geronne⸗ 
nen Milch, in dem Scharbock und allen ſcharf⸗ 
fen ſaltzigten Zufaͤllen; in dem Durchbruch, 
rothen Ruhr, in der Waſſerſucht, und wo ex- 
travafationes ſeyn; in unruhigen Mächten 
verurſachet ſie, wegen ihres beywohnenden 
Balſamiſchen Schwefels, eine gute Ruh; im 
weiſſen Fluß &c. Ferner habe ich eine Tin 
- &uram Martis alembicatam gefunden, die 
da herrliche und ſchnelle Wuͤrckungen in oben⸗ 


beniehmten Zufaͤllen hat. 


Die fuͤnffte Keule. 
Die wahre auffrichtige Corallm 
e eee eee, 4 
Achdem vor langen als auch noch zu un⸗ 

O fern Zeiten denen muͤhſamen Operan- 
ten, die die Corallen⸗LTinctur richtig ausge⸗ 
arbeitet haben, von denen Herren Thomiſten 


und 


und Fatten Laboranten vorgeworffen w orden, 
daß fie ſolche als eine wahre Tinctur aus de⸗ 
nen Corallen unmoglich ausarbeiten konnen, 


ſondern die Farbe oder Coleur kaͤme nur von 


denen Menſtruis und Auszteh nge⸗Safften, 
welche durch langwierige Digeſtion eine ders 


gleichen Farbe an ſich naͤhmen, her. Leber 


Curioſus, glaube daß. mir Die, producirte 


Proceſſe, die iedermann vor Augen liegen, gar 


wohl bekannt find, da ich denn geſtalten Sa⸗ 
chen nach, dir Beyfal gebe. Wann abet die 
Eorallın mit einem Menſtruo, welches mir 


von einem Subjecto blau, von dem andern 


grün gelbe, Auroren⸗ farbe &c. ausziehet, fol- 
vire, und mir eine dunckel⸗rothe faturirte Co- 
Eur aus denen Corallen ziehet, in denen an⸗ 
dern Menſtruis verbleibet, und zuletzt, wann 
der Spiritus Vini acuatus datzu kommt, ſol⸗ 


che Farbe an ſich ziehet, und die weiß⸗ gilbichte 
Maſſa, aus welcher das Saltz gezogen wird, 
haͤuffig fallen laßt, der Geſchmack 0 wie 


alle Marina zu thun pflegen, etwas bitterlich 


iſt; So frage ich nicht unbillig: Iſt die Co⸗ 
rallen⸗Tinctur, a ſolche Art ausgearbeitet, 
richtig oder nicht? Ich habe dieſe Tinctur 
einem guten Freunde in Leipzig, wie ſolche ſoll 
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ausgearbeitet werden, gelehret und gewieſen, 


der auch ſelbige nachgemacht, und wol damit 
fähret. Ignoti nulla cupido. Beſſer ich ne⸗ 


ire mit andern biß mir eimer die rechte lehret; 


79 raue nicht: 28955 quære, labora, - 
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invenies. Es flieget keinem eine) gebratene 
Taube ins Maul. In des getreuen Eckarths 
vermehrtem Marckſchreyer beſiehe p. 668. & 
ſegq. und in dem entlauffenen Chymico p. 8. 
ſo wirſt du ſattſamen Unterricht pro & contra 
bekommen. Der wahren rothen Corallen⸗ 
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allen hitzigen Fiebern, fie ſind nun continuæ 
oder intermittentes, in Blattern, Maaſern 
und Ritteln der Kinder, im Durchbruch, ro⸗ 
then Ruhr &c. in allen denen Kranckheiten, 
die von einer Hertzens⸗Beaͤngſtigung herruͤh⸗ 
ren, wo die Kraͤffte abnehmen, und man ei⸗ 
ner Staͤrckung vonnoͤthen hat. Diele Tin- 
&ur wird in vorerwehnten Zufaͤllen von 4. 
9. 12. biß 15. Tropffen in einem Glaͤßlein gu⸗ 
ten Wein oder Zimmet⸗Waſſer, es ſey Mor⸗ 
gens, Mittags, oder Abends, nachdem es die 
Noth erfordert, eingenommen; denen kleinen 
Kindern giebt man ſelbige von 2. biß 4. Tropf⸗ 
fen in der Mutter⸗Milch, Linden⸗Bluͤth⸗ oder 
Peonien⸗Waſſer. Ihre Wuͤrckung verrich⸗ 
tet fie per infenfibilem tranſpirationem to- 
tam hominis ſubſtantiam confortando, 
oder per lenem ſudorem cum confortatio- 
ne naturæ. Hierbey iſt noch zu erinnern, 
daß bey Ausarbeitung der Corallen⸗Tinctur 
man derſelben fü vielerley findet, als nur La- 
boranten find; Unter denen bildet ſich ein ie 
der ein, er habe den rechten Weg getroffen; ge⸗ 
be deßwegen zur Nachricht: Welche das 
fimple Corpus der rothen Corallen gantz und 
gar folviren, und mit gehörigen Auffloͤſungs⸗ 
Saͤfften die Roͤthe von dem Magmate oder 
Saltze ſchelden koͤnnen, die find auf dem rech⸗ 
en Wege, und alſo iſt meine Ausarbeitung 
geſchehen; die aber die Tinctur durch vor⸗ 


— 
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‚gehendes Calciniren mit ſcharſſen ſauern 
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Solvir- Säfften und dergleichen Sudlerchen, 
da das Solvens mehr als das Solutum die 
Coleur giebt, zubereiten, die gehen auf rr⸗ 


Croci, jedes fo viel als des andern genommen, 
in ein Glaß zuſammen gethan darauf Spiri 
tus Vini gegoſſen/ und in der Waͤrme hinter 
dem Ofen per 2. 3. 4. und mehr Tage ſtehen 
laſſen; hernach filtrirt, auffgehoben, und dan 
in Praxi den Beduͤrfftigen biß 30. 40. Tropf⸗ 
fen in einem Vehiculo, Thee oder reinem 
Brunnen⸗Waſſer eingegeben worden, iſt ie⸗ 
derman bekannt; Aber wie und auf was Art 
nach Theophrafti Beſchreibung, damit es 
auch in weniger Dofi den von ihm gezeigten 
Effect thun kan, ſoll ausgearbeitet werden, 
arbeitung viel zu lang⸗waͤhrende: Was durch 
einige Tage geſchehen kan, was iſt no g daz 
man zwölff Wochen und mehr daran wende?! 
Die aͤchte und rechte Elaboration kanſt du 
leſen in Theophraſt. Lib. Arch. dox. lib. 
p. m. 82 1. nemlich: Nimm Myrrhæ Jin: 
5 | Aloe 
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Aloe epatic. Crociana q. v. laß in Pelicano 
derne aſcendiren, (NB. du ſollſt die 


pecies mit reinem Sande vermiſchen, und 
in den Pelican thun,) auf das mildeſte zwey 
. arnach feparire per alem- 
bicum das Oleum herüber von denen Fxci- 
bus ſine aduftione ; das Oleum digerire 
mit Circulato einen Mona gage 
wicht, und behalt es: In dem iſt ale Tugend 
der natürlichen Balſamen, und iſt in Ihm 
virtus conſervativa, in ſenibus, quodquod 
licitum non eft asſignando, quia non 
nam ætatem percurrit ab ea, ſed quatuor, 
ſed ſeptem, ſed decem, cujus vim naturæ 
non eſt pennæ pro asſignando &c. doſis 
eſt a gutt. nj. biß 16. & 20. gutt. in Vino 
vel Aqua Cinammomi. So weit Theophr. 
in loco citato. ee e ge⸗ 
en Eckarths ungewiſſenhafften Apothe⸗ 
ker pag · 483. & eq. 
Tugenden und Gebrauch. 
Dieſes wohl ausgearbeitete auffrichtige 
Elixir Proprietatis iſt dienlich in allen kalten 
Zufaͤllen und Fluͤſſen, ingleichen, wo eine 
Aufniß zu vermuthen, in faulen Schäden, 
tebs, in eyterenden Geſchwuͤren und Wun⸗ 
den, in Berftopffung der monathlichen Blu⸗ 
0 in e maligna, in der Colica, 
utter⸗Beſchwerung, in verlohrnem Appe⸗ 
dt und Verſchleimmung des Magens , ia Der 
W Peſt, 
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Dei, auf Rei ſen in dunſtiger Lufft und ſtar⸗ 
Lem Nebel ungefundem Gewitter und giff⸗ 
tigen Reiffen; NB. In Lungen⸗Geſchwuͤr und 
Hectica kan man dieſes auffrichtige Elixir ad 
gutt. xij. in einem reinen Brunnen⸗Waſſer 
oder Haber⸗Suppe ohne ale Gefahr brau⸗ 
chen. Es machet, gleich dem uſualen und ge⸗ 
meinen, keine Hitze noch Widrigkeit. Son⸗ 
ſten kan es in obenbenannten Zufällen, ſo wohl 
Abends als Morgens, wie auch vor dem Mit⸗ 
tags⸗Eſſen s. biß 7. Tropffen in einem Spitz⸗ 
Glaͤßlein gutem Wein, Zimmet⸗ und Meliſ⸗ 
e mit Wein abgebrannt, oder auch 
im Thee - Waſſer eingenommen werden. 


Die ſiebende Keule. 
Die Holtz und Kraͤuter⸗Traͤncke. 
eee pecget⸗ und Getraͤncke ſind in 
O Cachexia und deren ſpeciellen Kranck⸗ 
heiten, Gicht, Gelbeſucht und Stein⸗ 
Schmertzen nicht zu verachten; vornehmlich 
aber bey einem Patienten, der gute Diæt und 
ſich eines redlich- und verſtaͤndigen Medici 
Ordnung gemaͤß verhielte; Daß man aber 
ohne Unterſcheid und Abwechſelung derer Spe- 
cierum ſolche bey allen u. jeden Subjectis und 


Klranckheiten gebrauchen wollte, würde eben 


fo wenig, als ein Schuſter, wann er alerhand 
Schuhe über einen Lelſten machen wollte, aus⸗ 
sichten. Es gefüllt mir gar wohl, Di * 
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Medicus, bevoraus, wann er ad Praxin ges _ 
het, ſo wohl alte als neue Scribenten fleißig 
durchlieſet, und keinen Præceptor · Sclaven 
abgiebt, ſich einbildende: daß wegen der man⸗ 
cherley Conſtitution derer menſchlichen Coͤr⸗ 
per, bey ſelbſt eignem Nachſinnen, in er⸗ 
ternter Theorie, die er von ſeinem Præce- 

tore gefaſſet hat, die Curen zu Erſprießlich⸗ 
eit derer Patienten anzuſtellen, und die Vor⸗ 
ſtellung (welche ich in dem Unwuͤrdigen Do- _ 

Cior gewieſen,) meines getreuen nun in GOtt 
ruhenden Præceptoris Hrn. Doct. Amman- 
ni, Profeſſ. Publ. Botan. in Leipzig, da er 
zu mir, als ich den Curſum Medicum bey 
ihm abfolvirt hatte, ſagte: Monfr. Ettner, 
ich habe Ihn gelehret, wie Er hominem cu- 
riren kan; wie Er aber Petro, Paulo, 
Annæ &c. beyräthig ſeyn fol, das muß Er mit 
der Zeit lernen: Mache Er Fein duros O 
aus mir; es wird ihm manchmal ein alt Welb, 
Bauer &c. ein dergleichen Remedium ſa⸗ 
gen, das Er bey manchem groſſen Kunſt⸗ 
Doctor nicht finden wird. Und das iſt wahr? 
fo ſage ich gleichfals, wird ein Medicus per- 

currendo Scriptorum libros ohnverhofft ei⸗ 
nen guten Rath und Remedium finden, das 
ihm groſſe Ehre und Vortheil ſchaffen kan, 
abſonderlich, wann er vorgeſchriebene Deco- 
cta ſeinem ſudicio nach einrichtet, ihm ein 
und ander Federlein einſetzet, und andere aus⸗ 
ziehet, damit der Nachlaͤßige nicht ſo bald 

e (4 dahin⸗ 
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dahinter kommet; vornehmlich, wann er der⸗ 
gleichen Traͤncke ſelbſt elaboriret. N». Hier 
muß ich hertzlich über die laͤppiſche Einfälle 
mancher Medicorum lachen, wann ſie das 
bey einem andern Medico dienende Geſinde 
fragen: Was muͤſſet ihr bey eurem Herrn 
arbeiten? Wann ſie ihnen nun ſolches ſagen, 
fo haben fie den Quarck ohne Federn auf ein⸗ 
mal gefreſſen, und wiſſen die Artzeney ſo gut, 
als der techte Arbeiter, zuzurichten; Alleine, 
weit gefehlet: es gehdret mehr darzu „als 
Corallen Sc. im Mörſer ſtoſſen, oder Saf 
ſafras und Salſaparille kochen. Vale! Ler⸗ 
ne es beſſer. Ferner verwundern fich die Na- 
ſutuli, die ſagen: Warum muͤſſen denn die 
Patienten in der Cur immer Gebratenes und 
kein Geſottenes eſſen? Antwort: Frderman 
iſt ja wohl wiſſend, daß, wann man Geſotte⸗ 
nes iſſet, darauf Bier, Waſſer, Decoct &c. 
trincket, daß dergleichen Mefcolance dem 
Zufalle des Patientens mehr Schaden als 
Nutzen ſchaffen kan ſo iſt auch noͤthig, daß 
bey trockenen S peiſen man mehr als bey ges 
ſottenen, damit das Gekaͤuete beſſer unters 
wuͤrcket, zertheilet, diluiret und vermiſchet 
wird, trincken muß, auf daß das verdorbene 
Geblͤͤte und innigliche Feuchtigkeiten deſto 
leichter kan verſuͤſſet, wicht aber vom Biere, 
Eßig und andern Liquidis, wegen ihrer va- 
riablen Eigenſchafft, noch mehr verderbet 
werden. Daß nun ſolches nicht geſchehe, io 
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wird, an Statt anderer uſualen Getraͤncke, 
ein dergleichen dienliches Decoctum zu trin⸗ 
cken verordnet, welches ſo dann bey denen 
gelaſſenen und gehorſamen Patienten inner 
halb wenigen Wochen ihnen zu ihrem Ge⸗ 
ſundheits⸗Auffkommen behuͤlfflich iſt. Daß 
ich aber in genannten Zufaͤllen dem Geehrte⸗ 
ſten Leſer weiſe, was nach Vorſtellen der 

Conſtitution und Nachſinnlichkeit eines ge⸗ 

uͤbten Practici kan geändert, und zu des Pa- 
tientens Wiedergeneſung gebraucht werden. 
Sintemal ein Medicus in dergleichen Curen, 
ſein Abſehen mehrentheils auf den Magen, 
Leber, Miltz und Nieren, quid valeant vires, 
quid ferre recuſent, richten muß, damit er 

nicht vor Ehre Schande bekomme; in deren 
Abſehen es guter Vorſichtigkeit vonnoͤthen, 
daß man die Nocentia hinweg thue , und 
ſtatt deren Juvantia ſupponire; welche Er⸗ 

kundigung der Medicus, ehe er den Metho- 
dum profequiret, den Verſuch mit wenigem 
thun kan. Bey dererley Decoctis und Ge⸗ 
traͤncken recommendire ich die rothe Suppe 
oder Bouillon rouge des beruͤhmten Fran⸗ 
tzbiſchen alten Medici Monfr. de l' Orme, 
aus folgenden Speciebus beſtehende: Nimm 
Borrago, (Borragenkraut,) Bugloſſum, 

(Ochſenzungen,) Cichorium, (wilde Zigo⸗ 

rien, ) Rad. Graminis, ( Hunds⸗Graß⸗Wur⸗ 
tzel, oder an deſſen Stelle Rad. Salſaparill.) 
Fragaria, (Erdbeerkraut/) Agrimonia, (Ot⸗ 
n 5 (8) 5 ter⸗ 
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termennig,) Acetofa, (Sauerrampff/) po- 
Iygonum, ( Wegetritt,) von einer ieden 
‚Specie eine Hand voll: Hierzu kan man 
Scolopendrium oder Hirſchzungenkraut fe 
gen. Wie dieſes nun fol zubereitet und ge⸗ 
brauchet werden, kanſt du Huͤlff⸗Begieriger 

in des getreuen Eckarths vermehrtem Ent⸗ 
larvten Marckt⸗Schreyer Cap. 4. p. 190. &c. 
nachſuchen und leſen. Andere nehmen des 
Morgens Thée, oder an deſſen Statt einen 
Tranck von Haber, mit ein wenig Aniß ge⸗ 
kocht; andere kochen Gerſten mit ebrann⸗ 
tem Hirſchhorn im Waſſer, ſeugen das reine 
Waſſer von der dicken Remanentz ab, dieſes 
gieſſen fie über oben benannte Species, oder 
andere zu der Kranckheit dienliche Kraͤuter, 
Wurtzeln, Holtz und Saamen, und kochen 
es in einem geglaͤſten Topffe biß zur Helffte 
oder erforderender Conſiſtentz ab / und trin⸗ 
cken fruͤhe, unter der Mahlzeit, Nachmit⸗ 
tage und Abends ſolches warm gemacht aus. 
Unterſchiedene Medici thun in dergleichen 
Decocta roh⸗ klein ⸗ geſtoſſenes Spießglaß 
oder Antimonium in ein Saͤcklein gebunden 
mit zu; welches ich gar nicht improbire, wann 
man nur in der Quantität und modo appli- 
candi nicht excedirt und anſtoſſet. Mit hey 
tecommendire ich den zart⸗geſtoſſenen Blut⸗ 
ſtein, in ein Säcklein gebunden, und mit ges 
kocht in extravaſatione humorum und 
Blutſtuͤrtzung, da man in der Vicht 
nicht 
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nicht ſo leicht, als in dem Antimonio, an⸗ 
ſtoſſen kan; doch muͤſſen auch gleich- wir 
ckende Species mit zu genommen werden. 
Hierinnen wird ein vorſichtiger Medicus, 
wie anfänglich gemeldet, gute Obſicht ha⸗ 
ben. Zum ordinairen Früh- und Abend⸗ 
Tranck, an Statt des Thee, recommendire 
ich folgende Species: Nimm Wacholder⸗ 
beeren 15. Stuͤck, Hirſchzungenkraut Gr. 
XXIV. und fo viel Rad. Salſapatill. die vor 
dem Kochen wohl muß geſpalten und geſchnit⸗ 
ten werden, thue es zuſammen in ein ordi- 
nair Thée- Geſchirr, geuß warm Waſſer 
darauf, ſetze es auf eine Kohlen⸗Pfanne, laß 
es wohl kochen bey einer Viertel⸗Stundes 
lang, dann gebrauche es more ſolito. 


Die achte Keule. 

Von der Milch. | 
eh will hier von der nunmehro exuliren⸗ 
den, und nur von denen Buͤcher⸗conſu⸗ 
lirenden Medicis die Zeit zu vertreiben und de⸗ 
nen Patienten eine nach ſinnliche Unterſuchung 
einzubildẽ gebrauchender Milch⸗Cur in Hecti- 
ca, affectibus pulmonum, indem dieſe Milch⸗ 
Keule keinen Credit mehr hat, nicht reden; 
ſondern nur was vor einigen Jahren in Dreß⸗ 
den und andern Meißniſchen Orten in denen 
morbis Chronicis, ſonderlich in der Gicht, 

u mit 
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mit der Miu Eur, da in ſolcher ein Hals 
Auniß mit eingekocht war gleich mit der Holtz⸗ 
Cur in continuirendem Gebrauch 4. biß 6. 
Wochen lang, bey guter Obfervang vorge⸗ 
ſchriebener Dirt, groſſen Effect gethan zu haben 
ein Empyricus in groſſem Beruf war / kunt ma⸗ 
chen. Hieher gehöret auch die Molcken⸗Cur. Ob 
bun die Wolcken, wie ſie an ſich ſelbſten ih | 
oder durch einen Nlederſchlag und Diſtilliren 
umGebrauch ſollen genommen Richten werd 
ich, wann mir GOTT der HERR Leben 
und Geſundheit verleihet, in des getreuen &. 
ckarths eröffnete Patienten, Stuben, etwas 
Berufe ausführen: Denn ich hier eis 
Mediciniſche Poſtille zu ſchreiben und 1 5 
Krancken, wie ſie ſich in ihren Zufälen au 
g vorgeſchriebenen Medicamenten curiren fols 
len (da die Ungewißheit in Ausleſung der ge⸗ 
ſchicklichſten, unter der vorgelegten Vielheit, 
der verdorbenen menſchlichen Conſtitution 
nach, groſſen Zweiffel macht, und die Theo ⸗ 
rle, ſolche zu ihrer Reſtitution recht zu adhibie 1. 
ren e e ee wa 10 5 4 
| Wa 8 
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edrigen Perſonen, in denen (in ausgegebener 
Beſchreibung) bentemten ſchweren Kranck⸗ 


\ 
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ſtaͤrcket, fo treiber es entweder das Boͤſe aus, 
oder behaͤlt und ſtaͤrcket der Leibes⸗Conſtitu- | 
tion das entgehende Gute. So muß dieſes 
Pulver, confortando corpus humanum, die 
NMenſes treiben, und auch den uͤbrigen Fluß 
ſtilen, innigliche Geſchwuͤre zertheilen und 


i ausfuͤhren, und ſelbige auch heilen; und ob man 


wohl in deſſen Gebrauch nicht leichtlich an⸗ 
ſtoſſen kan ſo iſt es doch ſicherer wann man 
es in rechter Dofi, wie nach geſetzt, brauche, 

auch zuweilen vor deſſen Gebrauch ein la- 
xans oder evacuans einnehme. Seine Wuͤr⸗ 
ckung iſt nachllmſtaͤndligkeit derer Zufaͤlle vor⸗ 
trefflich, und verrichtet ſolche mit ſonderbah⸗ 
rer Staͤrckung der Natur, dannenheto alten 
verlebten Perſonen es eine ſonderliche 
Sſcaͤrckung iſt. Wann eine Kranckheit mit 
groſſen Widrigkeiten die Conſtitution des 
Menſchen befalt, fo treiber es ſelbige alsbald 
mit einem ſtarcken Schweiſe aus, der offters 
fehr zu ſtincken pfleget; Abſonderlich hat man 
in Austreibung des Schweiſes eine genaue 
Obfervang zu haben, ob die Kranckheit 
hefftig oder leidlich ſey: vornemlich in denen 

hitzig⸗und gifftigen Fiebern. Sofern der Kla⸗ 
gende dieſes Pulver des Abends wann er ſich 
zur Nuhe legen will, einnimmt; Iſt die 
Kranckheit hefftig oder gefährlich, fo wird 
faſt in einer halben Stunde der Schweiß her⸗ 
vor treten, und fortgehen; iſt ſie etwas leid⸗ 
licher / ſo weder ſch * Schweiß gegen — 5 
ernacht 
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ternacht oder Morgen an; je weniger einem 
der Acceſs iſt, je langſamer pfleget der 
Schweiß zu kommen, wornach man ſich je⸗ 
derzeit richten und ſicherlich trauen kan. Etliche 
ſtaͤrcket dieſes Pulver, und fuͤhret ohne Verur⸗ 
ſachung eines ſtarcken Schweiſes die Kranck⸗ 
heit per infenfibilem tranfpirationem aus, 
wie ſolches in Atrophia und Hectica verriche 

tet. In denen hitzigen Fiebern, Blattern, 
Maaſern und Ritteln, und wo man den Mor- 
bum durch den Schweiß zu heben gedencket, 
fol man dieſes Peer den Patenten des Ta⸗ 
ges zweymal eingeben, und eine Stunde dar⸗ 
auf ſchwitzen laſſen. Bey einigen wo kein 
Schweiß erfolget, erſetzet es ſolchen durch 
den Urin der offtmals haͤuffig zu kommen pfle⸗ 

get. Und dieſe Wege haͤlt diß Pulver ordent⸗ 
licher Weiſe den Feind menſchlichen Beſtaͤnd⸗ 
niß auszujagen So bleibet auch es nicht in dem 
Magen liegen / wie andere Pulver, ſondern 
zergehet in demſelben als ein Wachs, und thei⸗ 
let ſeine Tugenden dem gantzen menſchlichen 
Cörper mit, und wird vermittelſt Goͤttlichen 
Beyſtands in allen Kranckheiten, wie die auch 
Nahmen haben moͤgen, ob ſie gleich einan⸗ 
der conttair find, (wie oben gemeldet) ſei⸗ 
nen Effect herrlich ausfuͤhren. So wird nun 
ſolches ſo wohl des Alters und der Kranckheit 
nach gebraucht, von 6. 10. 15. biß 20. Gran, 
auch bey aͤltern Perſonen a z0. biß 40. Gran, 

in ein Loͤffel Weſn, Zimmet⸗Waſſer dem | 
| | enen 
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denen Kranckheiten dienlichern Waſſern, in 


Brünn ⸗Waſſer, niemalen aber im Bier, 


indem es in ſolchem ſeine Krafft nicht aus⸗ 


giebet, eingenommen z denen Kindern kan man 
es in der Mutter⸗Milch, Brey oder Sup⸗ 


pen eingeben, Je ſtaͤrcker und geſaͤhrlicher 


nur die Kranckheit iſt, je mehr kan man den 


Patienten eingeben. Doch wofern man die⸗ 


ſes Pulver. præſervando, um einen vermus 
cheten Zufall vorzukommen, gebrauchen wol⸗ 
te, ſo chut es eine weit beſſere Wirckung, 
wann ſolches nieht zu offt auch die Wo⸗ 
che nur einmal auſſer Noth genommen wird: 
denn nicht viel und offieres zu mechciniten, 


ſüondern ein zu rechter Zeit gebrauchtes eini⸗ 


ges Medicament gibt den Patienten die 


beſte und ſchleunigſte Huͤlffe. Weil uber 
. diefes Bezoardicum Univerſale ein Bericht 


bereits gedruckt und denen Abholenden auf 
Berlangen mit getheilet wird, ſo kan man da⸗ 
ſelbſt ſich genaueren Unterrichts erholen: Sei⸗ 


ner Guͤtigkeit nach iſt es als ein guter Wein, 


der auch ohne ausgehenckten Wein⸗Zeichen 
verkaufft wird; und achtet es nicht, obgleich 
der vergiffteten Neid⸗ſuͤchtigen Verfolger noch 
eins ſo viel waͤren. Der Monden ſcheinet 
ohne Hinderung fort, ob ein albernes Huͤnd⸗ 
lein ihn gleich noch ſo ſehr anbellet. Wann 
ich ſeiner Tugenden und verrichteter Wuͤr⸗ 
ckung halben, nur in denen gefaͤhrlichſten 
Zufaͤllen, Obſervationes heraus geben wolte, 

ne a eee wuͤr⸗ 
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würden del Buch Pappier, ſolche de Darauf an⸗ 
zumercken, nicht zurelchen; weil ich aber von 
dergleichen ruhmredigen und nichtigen Vor⸗ 
n und muthmaſenden perſvaſionibus 
chts halte, ſo laſſe ich die Gebrauchende 
m feiner ruͤhmlichen Ausfuͤhrung reden. 
ann ich dieſes guten Pulvers Neid⸗Ham⸗ 
mel beyſammen ſtellen ſolte / ich halte davor, 
daß ich gantze Compagnien dem Tode ent⸗ 
ede fuͤhren koͤnte: Lieber Neider! du 
adeſt mir was weniges dir aber das mei⸗ 
ſte; mir etliche Groschen, dir hingegen dein 
Helene. und in Continuirung dein 
ewiges Wohl. Nachdem einige Herren und 
wohner hieſiger Kaͤyſer⸗und Königlichen | 
Stadt Brekfau mein Bezoar Pulver, als 
er Hauß⸗Artzeney, 197 — übergehenden 
yeah or ſich und die Ihrigen bedienen, 
it ein Naſen⸗Gerünpffe und Maul Zer⸗ 
ren unter einigen Medicis, Apotheckern und 
„gleich als wann ſie mir etwas 
en wann es noch meine 
eben mir ſeyende Medici thaͤ⸗ 
ten, ſo hatte es noch einen Schein eines Ubel⸗ 
wollens; aber daß es die Nachkömmlinge, 
die in dergleichen Stuͤcken noch Unterricht 
annehmen ſolten, thun und Beſchwerniß 
führen , iſt recht Lachens⸗werth. Kan mir 
denn jemand, daß ich gleich andern in die 
Haͤuſer umlauffe „ meine Medicin andbiete 
guch wohl, wie erliche 9 5 ‚in Terug 
(2 


9 ä 2 000 W 
beſſerer Wuͤrckung meine Artz c ey derer an⸗ 
dern vorziehe, darthun und uͤberzeugen, ſo 
falle meine Ehre in Koth und 5955 Auf⸗ 
richtigkeit ſey Betrügeren. Wie ich von 
meiner Jugend auf, GOT ſey Dane ** 
biß an mein 7otes Jahr jeden allen und 
jeden aufrichtig und redlich, wie allen / die 
mich kennen, bekannt iſt unter die Augen, 
getreten; daß auch mein allergnädtgſter 
Kaͤyſer und Herr Herr, beſſen bey GOTT 
hoch erleuchtete Seele in herrlichen Freuden 
ſchwebet, Leopoldus der Erſte / glorwuͤrdig⸗ 
en Andenckens, nach en JH mir 
ertheilter Audienz, zu Ihren Leib⸗ Medicis, 
und andern geſagt: Dem Manne ſiehet die 
Redlichkeit aus denen Augen heraus; wel⸗ 
ches allergnaͤdigſtes Atteſtati ich mich billich 
ruͤhme. So werde ich mit Goͤttlichem Bey⸗ 
ſtand, ſo lange mein getreuer GOTT, mid), | 
wird leben laſſe, auch biß an mein GO TT. 
verleihe ſeliges Ende continuiren, damit 
auch nach meinen Abſchied ar ‚niemand. 
was unehrlichs oder andern 125 liches wird 
nachreden koͤnnen. Thut dir Zoile das gute 
Bezoardicum ſo wehe und Verdruß, was 
haͤtteſt du denn, wann ich meine Praxin con- 
tinuiret hätte, vor Schaden leiden muͤſſen? 
Schau deine neidiſche Mißgunſt ſoll ma⸗ 
chen, daß gleichwie ich dieſes Bezoardi- 
cum denen Duͤrfftigen zu Liebe biß auf ein 
un Quintel Wee ſo werde ich auch ir 
mel⸗ 


nr 


E55 andern von mit Halte an beteten At⸗ 
tzeneyen ihnen mit gleichem Gewicht fügen, 
und denen Huͤlffſuchenden zugleich mit ger 
treuem Rath beyſtehen; und werde ich dei⸗ 
ner und Conſorten halber gewiß keme Zit⸗ 
ters Feder aufſetzen. Genug! In meinen uns 
ter dem Nahmen des getreuen Eckarts aus⸗ 
gegeben | en Schriſſten haft du ſchon deine 
Antwort: Lege, invenies; kuͤnfftig ein meh⸗ 
res. Guͤnſtiger beſer hier will ich dir mein 
aͤchtes Bezaor Pulver, von anderer ihren 
nachgemachten den Unterfeheid ſagen. Mein 
Pulver je länger es liegt, je roͤther wirt 
es an der Farbe, und kan, warn es 
einem temperirten Orte eee 
ahr dauren, und iſt alsdenn an Kraͤff⸗ 
ten fo gut als den erſteren Tag ſeiner Ver⸗ 
miſchuug. Dieſes Pulver kanſt du , 
mee verſiegelt in gleichem ee 
Wien bey Tit. Hern SamuelJohannez end, 
Cancelliſt in der Sen ih | 
Cantzeley, in Nürnberg . 
Johann Andreas Neue MR Ni 
terialiften, haben, das Loth à 1. Thaler. 
Damit aber ich dir meiner Obſervationum 
und Curen halber, die ich in meiner Pra- 
xi mit Goͤttlicher Aſſiſtentz vertichtet, Be⸗ 
gleriger, auch füge , fo wirft du in meinen 
Büchern, wie erſt gemeldet, anders du dir 
ſolche zu durchſuchen taͤglich ein Stuͤndlein 
guſſeken wirſt, von 0 4 gſten 8 
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beißt mich nicht de verſehenen 1775 

halber, ee n einen 
Winckel mich vetkriechen muͤſte. 


mache ich keine re daraus. GOTT 
allein die E 1 3 1 einem Ka 
nicht 14 an. 0 wann er bloß ſe Fine Ruhm 
zu zeigen und ſeinen Vortheil zu c 
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* Von dem Sale volarili Tartari, deß 
ſen z ken andern 

775 BEN, 


N das das 105 denen Kräutern, u- 


a II Ben, Holtz und andern Simplicibus 
ausge Saltz in denen Kranckheiten, 
und denen daraus entſtehenden Zi | 
menſchlichen Coͤrpers, abſonderlich n denen 
Fiebern vor herrliche Wuͤrckung thue, iſt fo 
wohl denen Medicis als anderen Operato- 
ribus nicht unwiſſend: Vornemlich aber 
will ich hier das Salvolstile Tartari, und 
deſſen Liquor, als eine vollkommene Keule die 
Cachexiam, Arthritidem, Icterum, Ne- 
Were zu erſchlagen und auszureuten 
mächtig iſt, ee und obwohln das Sal 
Cornu Cervi volat: und Liquor Salis Ar- 
mon. volat. in denen morbis nicht gerin⸗ 
ge Wuͤrckung verrichten, ſo find fie doch dies 
ſem nicht gleich zu achten. Geliebteſten beſer, 
ich ſage dir die Wahrheit, daß dieſes Me- 
dicament denen andern allen vorzuziehen 
iſt / und wann dieſes eingemiſchet wird, ih⸗ 
nen einen guten Nachdruck giebet. Dieſes iſt 
das Circulatum majus Paracelſi, und des 
Helmontii Liquor Alkaheſtinus. Deſ⸗ 
ſen aufrichtige Præparation findeft du in des 
Danielis Ludovici Zraerärlein de Volati- 
e (D) llttate 
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Jırare Salis Tartari, dann in Polemanns 
lib. de Sulphure Philofophorum p. m. 634. 
und in des getreuen Eckarths Entlauffenem 
Chymico p. 134. ſeqq. dabey ich ſetze: Ich 
muß geſtehen, daß dieſes eintzige Sal, in de⸗ 
nen Kranckheiten zu curiren, denen Apote⸗ 
‚Kern und allen ihren Buͤchſen Trotz bietet. 
C. Teutſchland! du ſucheſt deine Innwohner 
aus fremden Gewaͤchſen zu curiren, un 


d ſie⸗ 
heſt nicht, daß dir ein weit herrlichers vor 
Augen lieget. Dieſes Sal volatile Tartarief- 
ſentificatum hebet alle Obſtructiones von 
Grund aus, und zeiget, daß kein Morbus 
mehr incurabel fey. Wie nun ſolches fol 
eingenommen werden, und in was vor 
Kranckheiten es ſeine herrliche Wuͤrckung aus⸗ 
fuͤhret, folget: Ich will erſtlich von den 
Liquore Salis Tartari volatilis, welcher mehr 
uſual uls das Sal Tartari volatile ſelbſt,dieweil 
erſterer beſſer, als das Sal in ſubſtatia, we⸗ 
gen feiner ſchnellen Verrauchung, kan verwah⸗ 
ret werden, reden. Dieſer hebet alle Zufaͤlle, 
die aus einer Obſtruction oder Verſtopffung 
herkommen; ſonderlich aber iſt dieſer Liquor 
dienlich in Nieren ⸗ und Blaſen⸗Stein, den 
zermalmet er und fuͤhret ihn gelinde aus. 
In Podagra reſolvirt er den Tartarum, zer⸗ 
ä — die Nodos und Knoten, Geſchwulſt, 
und reutet es endlich durch fleißigen Gebrauch 
vom Grund aus. In der Epilepfia oder 
ſchweren Gebrechen der Jungen und Alten, 
in Hauptweh, Schlag ⸗ und Sterslifen, 
| | | N 
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in verſchleimtem Magen in Verſtopffung 
und Zähigkeit der Lungen, Milt und Gekroͤß⸗ 
Aederlein, in Schnuppen, Heiſerkeit des 
Halſes, in Unreinigkeit der Mutter: Paſſio- 
ne Hyſterica, Epilepſia Uterina, wann die 
Monatliche Blume nicht fortgehen will, in 
weiſſen Fluß, Malo Hypochondriaco, Co- 
lica, Harnwinde, Scharbock, lauffendem 
Feuer, Rothlauff; in allen, ſonderlich de⸗ 
nen Quartan · Fiebern, eine Stunde vor dem 
Paroxyſmo eingenommen; in Neiſſen deu 
Glieder, in der weiſſen⸗ ſchwartz „und gel⸗ 
be Sucht, in Abnehmen des Leibes, ſo von 
einer Verſtopffung herruͤhret. Seine Wuͤr⸗ 
ckung geſchicht mehrentheils durch den Urin, 
zuwelln auch durch den Schweiß; Er kan, 
emeldet allen Bieden zugemi⸗ 
ſchet werden. N ürchdringen beſ⸗ 
155 ey⸗Hülffe thu dieſem Liquo- 
cht mat Mn Abende fl, vor und uns 
1 N dle von J. biß hoͤchſtens 15. 
20. Tropffen, in ein Glaͤßlein ein oder 
ein Schalchen Nindfleiſch⸗Huͤner ⸗Bruͤh 
oder andern Waſſer. Pro Praſerpations 
kan man ſolchen ale Wochen ztoensbiß drey⸗ 
mal; Pro Curatione, taglich zwey biß drey⸗ 
mal, nachdem es die Noth erfordert, une 
men, doch daß man den dritten Tag aus⸗ 
ſetze, und ſo dann ein Præcipitans nd Con; 
fortans, wie das Bezoardicum Univerſale 
if, brauche. Das Sat volatile oder fluͤch⸗ 
(D) 4 tiges 
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tiges sines Weinſſein⸗Salg in fabflandie Sir 
mi ſeinem Liquore einerley Wuͤrckung nur 
Daß es deſto ſchneller, und kraͤffuger, wie 
auch in weniger quantitdt feine Wuͤrckung 
auaübet. Man gebraucht in allen vorge⸗ 
meldeten Kranckheiten und Zufällen von die, 
fein Saltz 3 biß Höchſtens 7. Gran kilein ge⸗ 
rieben in ein Glaͤßlein Wein gethan, tuͤh⸗ 
ret es mit einem reinen Hoͤltzlein oder Feder 
um „fo fähet es an zu ſchaͤumen und zu gie 
chen, alsdenn De man es alfobald abe 
| rer und das W mit ein wenig 
8 5 5 7120 Ann A rg 6 
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dieses € za Ha fe met nchen te. | 
denen er‘ eiten vor herrli⸗ 
che Wüͤrckung thut i 


nicht genugfam 
zu verwundern, und wird destvegen. von vie 
len als ein Univerfale adhibirt re welches ich 
eben nicht, berwetffen kan; ſo wird auch 
aus mein dene, Sidi oder Magnet 
510 lacht, welcher den eh Univerfa- 
m, dera Wunder! in morbis internis und | 
Sxtraneis verrichtet, aus der Lufft gezogen. 
5 ache aber davon an einem andren Ort 
An u an, auch vielleicht 10 
I eldung thun werde; 
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die hierinnen zum fernern Nachſinnen des 

Curioſorum Hermetis Herrn Chriſtian. 
Adolph. Balduini kleines doch guldenes 
Tractätlein Aurum Auræ acer 
en — ins 7 

Vom Fieber, Sal. nt! 

lie Saltz iſt ein Sal anomalon, und 
vom Sale Tartari und Armoniaco combinir- 
tes Saltz; wenn es in ein The ee- Schälgen 
von 10. biß zo. Gran 1 und Thee 
oder ein ander warm Waſſer darauf gegoſ⸗ 
fen; (damit es zergehet,) und ausgetruncken 
wird ſo thut es feine gute und ohnfehlbare 
Wuͤrckung in allen Febribus intermittenti- 
bus; als drey⸗ und vier⸗taͤgigen Fiebern, den 
Tag und vier Stunden vor dem Anfall oder 
Paroxyſmo eingenommen, offenbahren. Die⸗ 
ſes Saltz iſt eine rechte Artzeney vor arme Leu⸗ 
de, die wegen gezwungener Genieſſung aller⸗ 
hand Speiſen und Getraͤncks leichtlich in ſol⸗ 
che verfallen. Ich koͤnnte von denen Saltz⸗ 
Artzeneven noch viel vorbringen; was iſt aber 
die Vielheit nuͤze, wann man mit wenigem 
we as auszurichten vermögend iſt. 


Die eilffte Keule. 


von 80000 warmen Baͤdern, Sauer⸗ 
| brunnen ic. | 
Jeſe Waſſer⸗Keule fol ihrer Wuͤrckung 
5 nach die von andern Medicamenten 
(D) 5 Unger 
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ungecuritte Sranckheſten vollend heben und 
zernichten. Es waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß 
denen Noth „Bedraͤngten nach ihrem Wun⸗ 
ſche geſchehen moͤgte! Gleichwie aber in al⸗ 
len dergleichen mineraliſchen Waſſern ein 
Niſi immer mit beyweſend iſt; ſo iſt hoͤchſt⸗ 
noͤthig, daß ein erfahrner Medicus in Bey⸗ 
rathung mit genaueſtem Nachſinnen gute 
Obſervantz halte te; damit der batient vor das 
Leben nicht den Tod erhalte, Zwar es iſt ſaſt 
der gemeine uͤble Gebrauch unter denen Medı- 
cis und Huͤlff⸗ rathenden Perſonen zur Ge⸗ 
wohnheit worden: daß, wenn die Ktauckheit 
(in morbis chronicis) etwas feſte haͤlt / und 
denen Artzeneyen nicht weichen will, man die 
Patienten ad thermas & acidulas weiſe; da⸗ 
mit wird der Medicus deſſelben und des Verg 
druſſes auf eine Weile loß; der Patient reis 
ſet fort: Gluͤck auf den Weg! Enweder die 
be dem Bade und Trincken vergnügliche 
Converfärion ermuntert feinen mit vielem 
Kummer beaͤngſtigten Geiſt, und bringet ſei⸗ 
ner habenden Beſchwerniß eine Erleichterung, 
oder aber die Zufälle wollen ſich nicht von 
dem Baden oder Trincken uͤbermeiſtern lafs 
ſen, ſondern belaͤſtigen den Muͤhſeligen ie 
mehr und mehr, und ziehen ihm endlich einen 
hoͤltzernen Schlaff⸗Rock an: So wird bey 
dem Erſtern der Rathgebende leder bey 
dem Andern aber die Cur mit dem Tode: ab- 
ſolxirt, 7 und der * ferner⸗weitigem 
Nach⸗ 
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Nachſinnen entlediget. Es iſt weder von de⸗ 
nen Medicis, noch andern Nath⸗ gebenden 
Perſonen, die keine Selbſterkaͤnntniß von 
denen Baͤdern, ſondern nur von Hoͤrenſagen 
und Beſchreibung haben, wohl gethan, einen 
Krancken auf gerathe⸗wohl ad thermas zu 
relegiren, um daſelbſt ſich ungewiſſer Bey⸗ 
huͤlffe ſeiner Leibes⸗ Beſchwerniß zu unter 
werffen. Damit aber du auf die Baͤder, ſo 
wohl im Baden als Drincken, Huͤlff⸗Hoffen⸗ 
der, in welchen Zufaͤllen deines Leibes die 
Waſſer⸗Cur dien⸗ und ſchaͤdlich ſey, einigen 
Unterricht haben moͤgeſt; habe ich dir, ge⸗ 
liebteſter Leſer! als einer, der unterſchiedene 
Baͤder und Sauerbrunnen hier in Schleſien, 
Boͤhmen und ſonſten vielmal beſucht, auch 
ſelbſten zu ſeinem Nutzen und Schaden ge⸗ 

rauchet, in meinem vermehrten Entlarvten 
Marckt⸗Schreyer, p. 480. &c. 497. 573.787. 
832. 885. & ſeqq. meiner möglichfisgenauen 
Erkundigung nach dir vorgezeiget; werde 
auch dir bey mir Beyrathung Suchenden mit 
fernerem Rath gantz willigſt beyſtehen, und 
mit getreuem Beytrage, wie du dich in ſelbi⸗ 
gen deiner Leibes⸗Conſtitution und Zufällen 
nach verhalten ſolleſt, entgegen gehen. | 


Die zwoͤlffte Keule. 
VvVroon dem Lapide Bustleri, 


Das beste das Beſte. Dieſer Stein 
S ef 92 wuͤrde, 


1 feiner iner beſchriebenen zuͤrckung nach, 
die ſtärckſte und ſicherſte Keule ſeyn, ſich 
derſelben in allen, ſo wohl inn⸗ als aͤuſſerlichen 
Zufaͤllen, ſolche aufs ſchnelleſte auszurotten, 
zu bedienen; ſie iſt aber mit dem Beſitzer auf 
dem Meere untergangen. Dieſer Beſitzer 
genannten Steins war ein Irrlaͤnder, Butt- 
ler genannt, von welchem der Welt⸗berühm⸗ 
te Helmontius in feinem Buche Ortus Me- 
dicinæ intitulirt / unter deſſen Nahmen ein 
ſonderlich Capitel, Buttler benahmet, heraus 
gegeben; darinnen meldet er: daß, nachdem 
er mit dem Buttler bekannt worden, habe er 


N ihm ein Steintein gewieſen, mit welchem er 


ſo wohl inn⸗ als auſſerliche Kranckheilen in der 
wenigſten Zeit gehoben und aus dem Grunde 
curiret, mit Bedeutung, zu ihm laͤchelnd ſa⸗ 
gende: Mein Liebſterl wann er nicht dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchafft hat, daß er mit einem Medicament 
und Huͤlffs⸗Mittel eine iede Kranckheit zu he⸗ 
ben und zu tilgen vermag, ſo verbleibet er ein 
Schuͤler, ob er noch fo alt werden mögte. 
Seine Proben erwieſe er in folgenden Curen: 
Ae erſtlich an einem geiſtlichen Ordens⸗ 
Nann S. Franciſci, welcher eine grauſame 
Etyſipelas oder Rothlauff am lincken Arm 
gehabt, daß er fi ch auch be 2 0 ete, er wuͤr⸗ 
de ſich ſeines Lebens verze en, dem 


hat 1 90 1 00 voll M „Milch, in 
welcher er ſeinen Stein Te ni utrif: 
cken gegeben, welcher ua runs 
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ans sefund worden, daß der alzugroß ge⸗ 
wollene lincke Arm ſo verfallen, daß er dem 
rechten Arme gleich worden. Zum andern 
er in Helmontii Gegenwart ein altes 
aſche⸗ Weid, die bey nahe 16. Jahr lang 
rcke Haupt⸗Schmertzen erlitten, von fols 
chem Übel, nachdem er feinen Stein in ein 
wenig Baum⸗Oel nur obenhin eingetuncket, 
und hernach ſelbiges in eine Flaſche voll glei⸗ 
es Oels gegoſſen, von welchem ſie nur elnen 
Tropffen auf das Haupt geſchmieret, alſo⸗ 
ald reſtituirt, welche nach dieſem noch viel 
ahre geſund gelebet. Einsmal begab es 
| reibt Helmontius, daß mein guter 
reund, ein Glaß⸗Herr in Antwerpen, der 
1 00 und corpulent war, den Buttler in⸗ 


ndigſt bath, ihn doch von dieſer Beſchwer⸗ 
chkeit zu liberiren; dem gab er ein Stuͤcklein 
von feinem Steine mit dem Unterricht, daß 
| Morgen, ‚an dem Steine mit derZuns 

e nur einmal und zwar fehnelle le⸗ 
cken ſollte, nach deſſen Gebrauch innerhalb 
drey Wochen ſein Leib einer Spanne weit 
ſchmaͤler worden. Ferner wurde des Hel- 
Dec 1 welche etliche Monathe 
BONN: Seite dergleichen 

en erlitte, daß ſie nicht die Hand 
auffheben, vielweniger mit derſelben etwas 
auffheben kunnte, ja nach und nach an beys 
den Knien, biß an die Weichen, eine ſo groſſe 
Gechwu daß wa man mit einem Finger 
eins 


— 
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eindruckte, die Grube lange Zeit fiehen blieb, 


ſich ereignete, damit curirt: denn fie ſchmierte 


mit einem Tropffen von dem imprægnirten 
Oel den rechten Aꝛm alsbald kam die freye Be⸗ 
wegung und vorige Staͤrcke wieder; herna 

beſtrich ſie mit einem Tropffen die geſchwolle⸗ 
ne Beine, und bald innerhalb einer Viertel⸗ 
Stunde verſchwunde ale Geſchwullſt, und 
lebte ſie nach dieſem durch GOttes Gnade 19. 
Jahre ohne einigen Anſtoß geſund. Eben⸗ 
falls wie des Helmontu Magd die ſchnelle 
Huͤlffe an ihrer Frauen geſehen, bath fie ihren 
Herrn, ihr etliche Tropffen von dem Oele zu 
geben; als fie ſchlaffen gieng, hat fie den 
Schenckel, an welchem ihr die Roſe uͤbel ge⸗ 
heilet worden, und der gantze Fuß vom Knie 
an, biß an die Zehen, hart und geſchwollen 
war, mit einem Tropffen gerieben, fruͤh iſt 


der Zufall vergangen, und nichts mehr zu fer _ 
hen geweſen; ſo gar, daß, da ſie ehemals des 
Tages kaum einmal zu Marckte gehen kunnte, 
je denfelben Morgen zu unſrer lieben Frauen 


in Laken gegangen, und gantz hurtig wieder zu⸗ 
ruͤck kommen, auch aus S. Annen Brunn, der 
noch weiter entlegen war, Waſſer mit nach 
Hauſe gebracht. Eine Wittib die in des 
Helmontii Haufe wohnte, welche beyde Ars 
me nicht rühren, noch die Haͤnde zum Munde 
bringen Bunte, nachdem ſie dieſe gedoppelte 


Cur geſehen, bath um einige Tropffen ihr 


von a Del zu geben, 159 beſtrich fü ſie an 
einem 


ö 
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einem Abend den afficirten Ort, wurde ges 


ſund, und iſt auch alſo verblieben. Eine Aeb⸗ 


tihin die 18. Jahre durch den rechten Arm 
es „wegen groſſer Geſchwullſt, nicht 
n kunnte, wurde, da ſie an dem Steine 


gelecket vollig reſtituiret cc. Helmontius 


geſtehet gerne zu, daß ihm dieſer neue Modus 


zu curiren ung 


en einund unwiſſend ſey. Ja, 


wann ich der Sachen gruͤndliche Unterſu⸗ 
chung thue, fo will mich der Curen Schnel⸗ 
ligkeit etwas zweiffelhafftig machen; die⸗ 


weil ich aber einen ſolchen vortrefflichen 
Mann, als Helmontius geweſen, der aus 
genſcheinliehen Gewaͤhrniß zum Zeugen habe, 
ſo muß ich glauben, daß der Vortrag wahr 


Was meyneſt du, Geehrteſter Leſer, von 


dieſer Keule? Waͤre die in ihrer Kleinigkeit 


nicht ſtarck genung, den CAIN, oder die un⸗ 


ter denen vier Buchſtaben verborgene Kranck⸗ 


heiten, todt zu ſchlagen „und auszureuten? 


Ace er Cainiſche Gifft und Neid unter 


edicis laͤßt es, wie ich in der Vorte⸗ 
de 1 zu, daß ſie in Einigkeit zu⸗ 


ſammen traͤten, und dieſes ihre vornehmſte 
Curiofität, durch ſolches Mittel ihren? Naͤch⸗ 


ſten zu retten, ſeyn lieſſen, in allen Dingen 
die genaueſte Unterſuchung zu thun, und 
durch getreue! 3 den verhofften 
End⸗Zweck erlangeten. Es find wol einige 
geweſen, die ſich, ſelbigen auszufuchen , be⸗ 
von baden, wie ich denn auch ein in en 


& 
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dern Verſuch geth gethan, aber biß dato dato den vors 
geſetzten Zweck nicht erreichet habe; viel Au⸗ 
gen koͤnnen mehr als zwey ſehen. Nam omnia 
non poſſumus omnes. Lieber Mit⸗Artzt, 
wirff die unnoͤthige Altfautzereyen weg, und 


ſinne dieſer Sache aufs genaueſte nach, ich 


will in dergleichen Ausſuchung meine alten 
Tage noch mit anwenden. Wer weiß, ob 
GOttes Gütigkeit uns nicht, auf daß wir 
unſern armen Naͤchſten von ſeinem Ubel er⸗ 
loͤſen koͤnnen, dergleichen Artzeney eröffnet, 
damit in ſolcher neidifchen und fauler Muͤh⸗ 


Erſpahrung auffrichtige Bieder⸗Leute nicht 


ſagen duͤrffen: Hier heißt es nicht: Vade & 
occide CAIN3 feen, e 4 ge 


| Me & BER un 
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Siebe Abe 5 
Von denen Pillulen. 20 


ge. it eine übliche Gewohnheit; daß 0 
wohl Medici, als Medicaſtri im Ans 
Fatfa ihrer Praxis, als ein allgemein Medi- 


cament, Pillulen zubereiten „und zum qus 
ten Anfang der Cur ihren Patienten eingeben; 


in welchem Wahn ich anfänglich auch war: 
Nachdem ich aber n erfuhr, daß 
ich von denen Pillulen bey allen Individuis 
nicht gleiche Operation hatte; denn bey ei⸗ 


nem machte es ein oder zwey Sedes ; „beym 


andern nichts, n 10. 12. und mehr 


sedes, | 


aue z 


Sedes, mit Verwunderung; gedachte ich an 
meiner ſeligen Herren Præceptorum mir 
mit gegebenen Rath: Ich ſollte wann ich 


vermeynte denen Patienten ein Laxans oder 


Purgantz zu geben, die hierzu gebrauchende 
an nicht aus einer von Purgantibus zu⸗ 

nen combinirten Mafla die Dofis ausneh⸗ 
men, fondern einem jeden ein apartes Pur. 


gantz, fo viel als er feiner Conſtitution nach 


bedürfftig iſt, zubereiten oder verſchreiben. 
Denn wann ich eine groſſe Quantitaͤt in einer 
Maſſa zuſammen mache, und daraus Pillu⸗ 
len formire, ſo kan gar leicht geſchehen, (man 
vermiſche auch die Species purgantes mit 


denen Aflociatis fo gut als man immer kan, 
daß auf eine Part nichts, auf die andere mehr 


oder weniger komme; dahero ſodann die 
veraͤnderliche und ungewiſſe Wuͤrckung er⸗ 
folgen muß. In ſolchem Nachſinnen, zu⸗ 
malen auch die Pillulen unter denen Medi- 
camenten die allerfaͤulſte und langſamſt⸗wuͤr⸗ 
ckende Artzeney iſt, bevoraus, wann dleſel⸗ 
ben noch uͤberguͤldet oder uͤberſilbert ſeyn; 


danckte ich dieſe Compoſition ab; wo es 


aber noͤthig war, verordnete ich denen bey 
mir Huͤlffe Suchenden einem ieden feine Do- 
ſis, und fuhr wohl damit. Denn, wie ſoll 
ich einem Menſchen ein gewiſſes Purgantz aus 
einer ungewiſſen Compoſition geben, und 
meiner Praxis in der Operation einen 


Schand⸗Fleck anhaͤngen? iſt mir ungelegen. 
a | „ In 


— 
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IJIn meinem letztern Theil meines Medicini⸗ 


fchen Maul⸗Affens, die eroͤffnete Patienten⸗ 
Stube genannt; werde ich, ſo GO will, 
dieſen Vortrag etwas genauer ausfuͤhren. 
Es zeiget ja einem ieden die Vernunfft, daß 
ein vermiſchtes Weſen nimmer fo gar accu- 
rat kan gemacht werden, daß es uͤberall glei⸗ 
che Wuͤrckung thun ſollte. Darum, lieber 
Menſch, der du doch zu purgiren entſchloſ⸗ 
ſen biſt, laß dir von deinem Medico, es ſeyn 
Pillulen, Pulver oder Tranck, eines, ſo 


deiner Conſtitution und Zufall gemaͤß iſt, 


verſchreiben, und traue ja nicht auf ungewif⸗ 
ſe Sachen, wenn auch ein Buch, ſo groß als 
die Biebel, dem Gebrauch nach davon ge⸗ 
ſchrieben wäre; ſo wirſt du dir am beſten und 
ſicherſten rathen. Dieſe Diftribution iſt fo 
gar auf das Theatrum derer Comedian- 
ten kommen, daß der Harlequin im Nach⸗ 
ſpiel zu denen bey ihm Huͤlffe Suchenden, es 
mangele ihnen, ihrem Vorgeben nach, was 
es wolle, ſaget: Nehmet Pillen ein. 

Anmerckung. 

ER o 
Je unfehlbare Probe aller auffrichtigen 
und aͤchten Eſſentzen, Tincturen, Eli- 
xiren und Liquorum iſt dieſe: Wenn eine 
Eſſentz &c. in einem Vehiculo appropriate, 


1 
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— ſey Wein, Eßig, Waſſer, eingetroͤpffelt 
wird, ſich mit dem Vehiculo vereihiget, 
Acker bal läßt, ſich nicht præcipitiret, und 
| rſchlaͤgt, fo ift fie gut, wohl und rich⸗ 
| 10 ausgearbeitet, bevoraus, wann ſie das 
Vehiculum coloriret. Wann ſie ſich aber 
| 1 niederfaͤllt, und das Vehicu- 

um truͤbet / ſo iſt ſie untüchtig , nicht gut 
. er eee und gehe keine Hülfe 


0 0 Sollen Effengtn , Tin&uren, r 
sus, Pulver und andere ſtaͤrckende Medica- 
menta niemals weder im kalten, noch warm⸗ 
gemachten Bier eingenommen werden, und 
wann ja ſonſten nichts vorhanden waͤre, ſo 
nehme man gemein rein Waſſer. 


3. Alle Eſſentzen Tincturen &c. follen 
in kleinen Spig,Gläßlein (wie die Brands 
tewein⸗Glaͤßlein find, ) oder in einem Th£e- 
Schaͤlgen genommen werden. NB. Wenn 
es nicht die hoͤchſte Noth erfordert, ſollen 
die Artzeneyen allezeit Abends, wann man 
ſich zur Ruhe leget und nichts mehr iſſet noch 
trincket, eingenommen werden; denn alfo 
konnen fie ihre beſte Wuͤrckung ausüben, 
So ſoll auch vier Stunden zuvor, ehe man 
die Artzeney gebrauchet, weder zu noch 
| Tanck genommen weiden. 
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4. Die Effengen 1 Tincturen, Spiritus, 
| Pulver ſo fern ſie an ſich ſelbſt gut ſind, 
und ihre Wuͤrckung verrichten, haben nicht 
noͤthig, daß man allerhand Vermiſchung, um 
ſie beſſer oder ſtaͤrcker zu machen, mit ihnen 
vornehme, Bitteres zu Suͤſſem, und Eßig 
zu Milch vermiſche. Will man ja ihnen zu 
kraͤfftigerer Operation was zuſetzen, ſo neh⸗ 
me man (wie ich vor gemeldet,) ein Con- 
veniens, und nicht ein Widriges darzu. 
Thut eine Artzeney das Ihrige, und bin ich 
ihrer Wuͤrckung gewiß; was darff ich denn 
erſt unterſchiedene 9 gleich wie in 


einer Kram⸗Buden allerhand Waaren 
denen Kauffern vorlegen? Es kommt mir 
recht laͤcherlich vor, wann einer ſaget: Die⸗ 
ſes Medicament iſt in allen Kranckheiten und 
Zufällen menſchlichen Coͤrpers gut und bey⸗ 
huͤlfflich; und dennoch rathet man bey mit 
kommenden Zufaͤllen ein anders, und det 
Baſis widriges Medicament zuzuſetzen. Dar⸗ 
aus erhellet, daß der Rathgebende in deſſen 
Gebrauch ſelbſten ungewiß iſt, oder bildet 
ihm ein, ein iedes Eingeweide in dem menſch⸗ 
lichen Coͤrper bedürffe in feinem Zufalle eine 
ſonderliche Artzeney; Wenn nun aber zwey 
Viſcera litten, wife man ein dem andern 
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| = part guträglichesn mit einmiſchen? 2 O Ein⸗ 
falt! Giebt mir GOT der HERR Leben 
und Geſundheit, ſo will von dergleichen net⸗ 
tend Mefcolance in des getreuen Eckarths Er⸗ 
öffneter Patienten Stube ausführlicher di⸗ 
ſcurriren. Man will andere überftügeln, 
und laͤpſchet doch ſelbſt genung. Der eins . 


fältige und gemeine Mann ſiehet nicht der 


Wafer Vortheilhafftigkeit 17 ſondern ver⸗ 
wundert ſich uͤber des Erfinders groſſe und 
muͤhſame Nachforſchung vielerley Artze⸗ 
neyen, und adimiriret des Autoris Kuͤnſte⸗ 
lung; Ich aber nicht. 


wann du 6 


Preidffchtigen nicht mögteſt ümgef geföhtet wer⸗ 


den; So wirſt du in Nac 2 — bey des 
nen zu St. Marien Magdalenen in Breßlau 


H Hrn. Cantor und Kirch⸗Schaffern, mei⸗ 


ner Wohnung, wo ich mich anietzo in Breß⸗ 
lau auffhalte, getreulich benachrichtiget wer⸗ 
den. Lebe wohl! | 


Meinen Mißgönſtigen, denen ich nicht im 
| Beerinafien nachlebe, laffe ich das in meiner 
(E) 3 Jugend 


\ 
8 


. 


f 2.2 et 
Jugend offt geſungene Verslein zum Bes 
ſchluſſe freundlich zuuͤk:!: 
Laß falſche Zungen ſprechen, 
Was ihnen nur gefaͤllt; 
Laß Neid und Eifer ſtechen, 
Laß toben alle Welt: a 
GO TT wird es alles machen 
Thun, was mein Hertze wil; 


e Weil meine rechte Sachen . 
Schr auf ein gutes Zl. 


4 1 5 N 7 


. 
| 22 
i ö 2 
* IRRE 
. 1 
* 
. 


Bee er N e 
— 1 


FE 


Fa 
5’ 


3 
ne 


n . 2 


7 


u 


2: 


8 
= 


> 
N 


* 
vy 
ENTE. UWE au ee 


En bu 
u, 
— 0 
8 . 
4 ud 3 u u 
2 Pi un ö 
. * ade 2‘ 
> 
4 
7 2 — — 6 - 
1 
= 8 
[2 
> 7 ” 
R “ 
1 * IP 


